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Einleitung. 


Wenn  bei  einer  Arbeit  besondere  Vorsicbt  an- 
gewendet werden  muss,  so  ist  dies  bei  der  vorliegenden 
d6r  Fall,  da  auf  dem  von  ihr  zu  behandelnden  Stoffe 
schon  lange  die  Augen  aller  Fachgelehrten  ruhen.  Als 
sich  bei  der  Erforschung  der  Exegese  des  Gregorius 
Abulpharagius  Bar-Hebraeus*)  das  Bedürfnis 
einer  Scheidung  des  eigenen  von  fremden  Erläuterungen 
licrausstellte,  gab  Schroeter2)  bei  der  Bearbeitung 
der  Schollen  des  Bar-Hebraeus  zu  Genes.  49.  50., 
Exod.  14.  15.  Deuter.  32.  33.  etc.,  welche  er  vorwiegend 
in  Eücksicht  auf  die  daraus  zu  schöpfende  kirchliche 
und  nur  zum  Teile  und  sehr  einseitig  auch  jüd.  Exegese 
behandelte,  die  Anregung,  welche  für  die  jüdisch- 
kritische  Seite  auf  diesem  Gebiete  wichtig  sein 
dürfte.  Das  Hauptgewicht  sollte  allerdings,  wie  auch 
S  c  h  r  0  e  t  e  r  a.  a.  0.  nachzuweisen  sucht,  auf  die 
Exegese  der  griech.  und  syrischen  Kirchenväter  gelegt 
werden.  Jedoch  gerade  durch  die  einseitige  Arbeit, 
die  S  c  h  r  0  e  t  e  r  lieferte ,  offenbarte  sich ,  dass  der 
Stoff  noch  lange  nicht  erschöpft  und  noch  vieles  einer 
Aufklärung  bedürftig  sei.  Denn  ein  grosser  Teil  seiner 
Anmeikungen  war  lediglich  negativ,  indem  er  dort, 
wo  er  zur  Exegese  des  Bar-Hebraeus  keine  ver- 
gleichende  Stellen   aus   der  Exegese   der  griech.  und 


*)  (geb.  1226  p.  Chr.  zu  Malatia  in  Klein-Armenien  —  gest. 
1286  zu  Marägha  iu  Adharbaidscbäu.) 

»)  Z,  D,  M,  G,  Bd,  XXIV.  j).  496. 
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sj'risch.  Kirchenväter  fand,  nach  den  hebräischen 
Quellen  niclit  suchte,  mit  der  in  seiner  Einleit.  a.  a.  0. 
mit  R  h  0  d  e  ^)  tibereinstimmenden  Motivirun^,  dass 
Barhebraeus  ausschliesslich  die  Commentare  der 
griech.  nnd  syrisch.  Kirchenväter  zu  seinen  Auslegungen 
benutzt  habe.  —  des  Hebräischen  überhaupt  nicht 
kundig  gewesen  sein  soll.  Einer  von  Nestle  in 
der  „theologischen  Literaturzeitung" ^)  gegebenen  An- 
regung folgend,  haben  wir  es  unternommen,  zu  unter- 
suchen, ob  den  Scholien  des  Barhebraeus  zum 
Pentateuch  u.  Josua  auch  jüd.  Quellen  zu  Grunde 
liegen. 

Wenn  wir  Vergleichungs versuche  anstellen,  so 
linden  wir,  dass  Barhebr.  viele  Erklärungen  nur  auf 
Grund  der  Vorlage  mehrerer  hebr.  Texte  abgeben 
konnte. 

So  z.  B.  sieht  sich  Cyrill  v.  Alexandrien 
in  Glaphyrorum  libro  VH  veranlasst,  Genesis  cap.  49 
allegorisch  auf  die  jüdische  Gemeinde  zu  deuten. 

Theodor  et  Questiones  in  Genesin  questio 
HO;  Origenes  in  homil.  17  in  Genes.;  Chrysostomus 
homil.  67  in  Genesin;  Ambrosius  de  benedictioni- 
bus  Patriarcharum  c.  2;  Afrem  Syrus  u.  a. 
ältere  Exegeten  fassen  es  nur  als  Prophetie  auf, 
während  Barhebr.  z.  St.  die  „Prophetie  Jacobs"  mit 
dessen  Segnungen  verknüpft  und  abweichend  von  den  syr. 
u  griech.  Kirchenvätern  in  seiner  Auslegung  dem  Worte 
und  dem  Sinne  nach  genau  mit  R.  Jos.  Bechor-Schor^) 
tibereinstimmt. 


•)  Greg,  Bhbr.  sebol.  in  ps.  Y.  et  XVI 11.  (Breslau  1832) 
p.  6.--7.  p.  11.— 17. 

^)  Jahrgang  1895  Nr.  9.  Greg.  Abulf.  Barhebr.  scholia  in 
Leviticum  v.  E,  Nestle. 

*•)  Näheres  s.  w.  m.  Einlt. 
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Weiter  Genes.  49,  10.  sagt  Schroeter  selbst, 
dass  Bhbr.  hier  nur  dem  Sinne  nach  mit  Efrem,  dem 
Worte  nach  jedoch  genau  mit  Targ.  Onk.  u.  Jerus. 
übereinstimmt.  Ferner  Grenes.  50,4.  bemerkt  Schroeter 
auf  die  Erklärung  des  Barhebr.  z.  St:  „Sollte  Barhebr. 
hier  an  das  spätere  G-esetz  denken  und  meinen,  dass 
er  (Joseph)  als  levitisch  Unreiner  nicht  zum  Könige 
gehen  konnte,  damit  dieser  nicht  auch  unrein  würde, 
so  wäre  das  unrichtig;  denn  nur  die  Berührung  jenes 
machte  das  Berührte  bis  zum  Abend  unrein,  aber  nicht 
das  blosse  Zusammensein  mit  ihm  an  einem  andern 
Orte."  Dieses  hat  jedoch  Barhebr.  gar  nicht  gemeint, 
sondern  schliest  sich  direct  der  Erklärung  des  „Midr. 
Eabba"  z.  St.  an.^) 

Zu  Exod.  15,20.  findet  Schroeter  keine  älteren 
kirchlichen  Exegeten,  deren  Erklär,  mit  der  des  Barhebr. 
z.  d.  St.  übereinstimmen  würden,  sondern  vergl.  d.  St. 
mit  späteren  Exegeten,  wie  Bonfrerius,  Rivetus 
im  Comment.  u.  N  i  c  o  1.  de  Lyra.  —  Wir  finden 
jedoch  diese  Erklärung  bei  älteren  jüdischen  Exeg. 
RSBM  und  RMBN."^)  Vgl.  meine  Vergleichungspunkte 
zu  Exod.  15,20. 

Psalm  IX  8)  sagt  Barhebr. : 

„Die  Hebräer  zählen  Ps.  9.  zu  dem  folgenden  als 

einen  Psalm;"  hier  bemerkt  Schroeter  a.  a,  0.:  „Woher 

Bhbr.  diese  Angabe,  deren  Gegenteil  „Eusebius"  z.  St. 

behauptet,   haben  mag,    grundlos  ist   sie  nicht."     Wir 

finden  Näheres  im  Talmud  Megila  17'^  so  auch  Berachotli 

Fol.  9^  (9^0    Auch  in  LXX. 

6)  S.  m.  Ausführung  das.  Gen.  50,4. 
■7)  Näheres  ü.  KSBM  u.  RMBN  s.  w.  m.  Einlt. 
8)  Z.  D.  M.  G.  ßd  XXIX.  S.  292.  Die  Schollen  des  Barh.  zu  Ps. 
9a)  Wo  bei  Anführung  von  Ps.  10,15.  discutirt  wird,  ob  der 
Ps.  dem  diese  Stelle  entnommen,  als  9  oder  10  bezeichnet  werden 
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Aus  den  bisher  citierten  Stellen  ersehen  wir,  dass 
Barhebr.,  da  sich  bei  den  Kirchenvätern  keine  zu  ver- 
gleichenden Stellen  vorfinden,  sondern  ausschliesslich 
bei  jüdisch.  Exegeten,  nur  direct  aus  letzteren  geschöpft 
haben  dürfte.  „Hierbei  beschränkten  wir  uns  nur  auf 
Anführung  solcher  Quellen,  in  denen  Barhebr.  mit  den 
jüd.  Exeg.  aufs  genaueste  fast  wort  weise  übereinstimmt, 
wir  ihm  daher  nicht  ohne  weiteres  die  Benutzung 
hebr.  Quellen,  sowie  die  Kenntnis  der  hebr.  Sprache 
überhaupt  unbedingt  absprechen  können".9»>) 

Durch  die  infolge  der  Kreuzzüge  stattgefundenen 
Massenauswanderungen  und  Vertreibungen  der  Juden, 
ist  es  erklärlich,  dass  die  literarischen  Schätze  derselben 
in  den  von  ihnen  beiührten  Ländern  bekannt  wurden, 
daher  auch  dem  Bhbr.  zugänglich  gewesen  sein  konnten. 

Wir  benutzten  daher  zu  dieser  unserer  Arbeit, 
ausschliesslich  nur  die  Commentare  solcher  Exegeten,  die 
vor  Barhebr.  lebten  und  deren  Exegese  schon  damals  von 
besonderer  Bedeutung  war.    ^^)  KIOD  oder  21  ^21  KlÖP 

(das  Buch  der  Schule  Rab's)  o.  D'':.l3   min  h^  Knns 

ein  Midrasch  über  das  ill.  Buch  des  Pentat.  (Leviticus). 

müsse.     Ja  Raschi  bemerkt  daselbst,   dass  er   als  8  zu  zählen  sei, 
weil  Ps.  1  u.  2  als  einer  angesehen  wurde, 

^b)  Vgl.  Göttsberger  Job. :  Barhebr.  u.  seine  Schollen  z.  heil. 
Schrift.  Freiburg  1900.  Bibl,  Studien  V.  Bd.  4.  5.  Heft.  Seite  135 
—  dort  heisst  es :  Denjenigen  Stellen,  welche  den  hebräischen  Text 
inhaltlich  wiedergeben,  ist  es  nicht  anzusehen,  ob  sie  unmittelbarer 
Beiziehung  des  hebräischen  Textes  ihren  Ursprung  verdanken,  oder 
einer  vollständigen  Uebersetzung  entnommen  sind.  Auch  bei 
Barhebr.  ist  dies  nicht  zu  entscheiden.  Es  finden  sich  Citate  b?i 
Barhebr.,  die  den  hebräischen  Text  inhaltlich  wiedergeben ;  so 
Genes.  7,13  (8,14);  20,16;  21,20;  28,9;  47,31;  50,26;  Exod.  34,1. 
2  Sam.  8,2.  18.  u.  n.  m.*  a. 

*o)  Die  Schlussredaktion  des  Sifra  ist  die  Zeit  R.  Chija's, 
des  Aeltereu,  eines  Schülers  Rabbi's.  Vgl.  Hoömann,  zur  Einleitung; 
in  d.  halach.  Midr.  Berlin   1887  S.  24. 
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Verfasser  ist  Rab  (eig.  Abba  Areka  d.  h.  aus 
Areka) ;  erster  Amora  u.  Begründer  des  Talmuds  in 
Babjlonien  —  war  Rector  der  Hochschule  zu  Sura  219 
n.  Chr.  u.  st.  243. 

*0'1?9  0.  DI  '51  ncp  ein  Midr.  über  die  letzten 
2  Bücher  d.  Pentat.  u.  ähnlich  dem  „Sifra"  ebenfalls 
bald  halachischen,  bald  bagad.  Inhalts,  ursprünglich 
in  Barajtäs  eingeteilt,  gegenwärtig  nach,  Kapiteln  o^ 
Piskas.  Der  zu  Nura.  umfasst  161  u.  der  zu  Deuteron. 
357  Piskas. 

12)  xn'T'30  —  ein  Midr.  über  einen  Teil  des  Exod. 

u.  z.  von  Kap.  12 — 23,20.  Die  ganze  Mechilta  besteht 
aus  IX  Traktaten  u.  ist  im  IV.  Jahrh  unter  den 
Schülern  Rabbi's  zum  Abschlüsse  gelangt. 

„Oschaja  b.  Nachmani"  (L.  in  Tabarijja)^^) 
^}!^"1^?  r"!^?  i'^1^^?*    I^iö  palästin.  Agadas  zu  Genesis,  o. 

K'j;t^\S  'Sil  n'tTKIS  d.  h.  Genesis  -  Midrasch  von. 
R.  Oschaja  b.  Nachmani,  gewöhnlich  aber 
K^l  ri't!^K"15  genannt,   weil   die  Sammlung  mit   einer 

Agada  v.  Oschaja  Rabba  (b.  Chama)  beginnt. 
Hagadische  Auslegung  der  Genesis,  untermischt  mit 
ethischen,    historischen,    philosoph.,    homiletischen    u. 


*')  Der  Sifre  zu  Deuter,  scheint  in  der  uns  vorliegenden 
Recension  aus  Palästina  u.  z.  aus  der  Schule  des  R.  Jochanan  zu 
stammen,  vgl.  Hoffm.  a.  a.  0.  S.  70;  während  der  Sifre  zu  Num. 
etwas  älter  ist  u.  jedenfalls  einen  andern  Schlussredactor  hatte, 
als  den  zu  Deuter.   (Hoffm.  a.  a.  0.  S.  52  ff.) 

12)  Die  als  die  Mechilta  des  R.  Ismael  bezeichnet  wird. 
Vgl.  Hoffm.  a.  a.  0.  S.  40,41. 

^^)  Er  lernte  schon  unter  Jochanan,  der  278  gest.  u.  zu 
Ende  des  III.  Jahrh.  n.  Chr.  hat  er  nach  der  Tradition  die  Hagadas 
zur  Genesis  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Rahha  zu  sammeln 
angefangen,  die  erst  mit  319,  dem  Todesjahre  Rabba's  abgeschlossen 
wurde.     Vgl.   J.  Fürst  Bibliotheca  Judaica. 
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Sagen -Elementen  ii.  mit  Benutzung  älterer  Lehrer; 
hundert  Kapit.  (Paraschas)  umfassend  u.  beständig  an 
Textstellen  anknüpfend. 

Am  meisten  mit  den  nl31  d.  h.  mit  dem  ähn- 
lichen Midr.  zu  den  übrigen  pentat.  Büchern  u.  den 
5  Megillot,  auch  HSI  t!^")*TO  genannt.  Dem  „Bereschith 
Rabba"  folgte  dann  der  hagadische  Commentar  zum 
in.  Buche  Moses  —  „Vajikra  Rabba."  Erst  später 
folgte  der  hagad.  Midrasch  zum  V.  Buche  d.  Pentat. 
„Debarim  Rabbi"  --  u.  noch  später  die  aus  vorange« 
gangenen  Sammlungen  entstandenen  Commentare  zum 
II.  Buche  „Schemoth  Rabba"  und  zum  IV.  Buch  Moses 
„Bamidbar  Rabba." 

In  der  II.  Hälfte  des  11.  Jahrh.  verfasste 
Simon  Hadar  schon,  den  Midrasch  Jalkut 
Schimeoni,  welcher  später  auch  die  „kleine  Pesikta" 
genannt  wurde.  Dieser  Midr.  erstreckt  sich  nur  auf 
den  Pentat.  u.  die  5  Megilloth  u.  soll  aus  „Sifra,  Sifre 
u.  Tanchuma"  geschöpft  sein. 

Tanchuma  b.  Abbai*)  (Darschan  in  Palästina) 
N^^n^ri  ti^n*!^  0.  ein  Midr.  zum  ganzen  Pentat.,  welches 
aus  140  Abschnitten  besteht.  Dabei  befinden  sich- 
Auszüge  aus  „Mechilta,  Sifre,  Barajta  d.  R.  Eliöser, 
wa-Jikra- Rabba-  u.  Pesikta",  wie  auch  mancherlei 
Zusätze  u.  Interpolationen  darin. 

Die  „Targumim"  entwickelten  sich  aus  dem  In- 
stitut der  üebersetzung  in  die  westaramäische  Sprache. 
Die  älteste  aram.  Bibelübersetzung  des  „Onkelos"  reicht 
bis  in  die  Zeit  der  „Soferim"  (1.  Jahrh.)  hinauf,  ihre 
Schlussredaktion  fand  erst  in  der  Zeit  des  Mischnaab- 
Schlusses  statt.  1^) 


1*)  Er  war  Schüler  des  Huna  b.  Abin  (hakohen)  u.  blühete 

in  der  ersten  Hälfte  des  V.  Jbrh.  zu  Palästina.  S.  Fürst  Bibliot.  Jud. 

15)  Vgl.  Frankel,   zum   Targum   d.   Prophet.   S.  9,   Levi   in 
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„Targ.  Jerusclialmi"  ist  ein  Produkt  des  aram. 
Zeitalters  u.  gehört  etwa  dem  III.  o.  IV.  Jahrh.  an;!^) 
die  kleinen  Glosseme,  die  man  früher  als  fragmentarische 
Ueberreste  o.  als  Varianten  zu  dem  dritten  unserer 
Targumim,  dem  sog.  „T.  Jonathan"  erklärte,  sind  ein 
kritischer  Kommentar  zum  Onkelos.^^) 

Dagegen  haben  wir  in  dem  sog.  „Targ.  Jonathan" 
eine  Erweiterung  u.  Umgestaltung  des  vorerwähnten 
Fragmenten-Targums,  nach  dem  Geschmacke  der  nach- 
talmudischen  Zeit,  das  frühestens  der  Mitte  des  VIT. 
Jahrh.  angehört.^^) 

Im  X.  Jahrhundert  wurde  die  jüd.  Wissenschaft 
aus  dem  Orient  nach  Europa  verpflanzt.  Der  erste 
arabische  Bibelübersetzer  unter  den  Rabbaniten  war 
„Saadja  b.  Josef"  aus  Fajjum  in  Egypten 
—  (c.  892 — 942.)  Er  tritt  vornehmlich  als  der  erste 
systematische  Religionsphilosoph,  sodann  als  ein  hervor- 
ragender Bibelforscher  u.  schliesslich  als  entschiedener 
Polemiker  auf.  Saadja  hat  die  seine  Bibelübersetzungen 
begleitenden  Commentare  namentlich  zum  Pentat.  mit 
langen  u.  polemischen  Excursen  versehen,  welche  leider 
verloren  gegangen,    aber   aus   Citaten   namentlich  bei 


Geigers  wissensch.  Zeitschrift  S.  175,  GronemanD,  Die  Jonat.  Pentat.- 
Uebersetz.  etc.  Leipz.  1879  S.  4  ff.,  Berliner,  D.  Targ.  Onkel,  setzt 
die  Abfassung  in  das  11.  Jhrh.,  vgl.  dazu  Schürer,  theol.  Literat. 
Zeitg.  IX,  403  ff. 

16)  Bacher,  Ueber  d.  gegenseit.  Verhältnis  d.  pentat,  Targume 
in  Z.  D.  M.  G.  1874  S.  60  ff.  nimmt  als  die  Zeit  seiner  Entstehung 
das  II.  Jhrh.  an  u.  hält  es  für  die  Quelle  d.  Onkel.,  vgl.  dagegen 
Gronemaun  a.  a.  0.  S.  7  u.  8  Anmerk. 

*^)  Vgl.  Traub  u.  Seligsohn  in  Frankel's  Monatsschrift  f. 
Gesch.  u.  Wissensch.  d.  .lud.  1857,  VI,  140  ff.  u.  145. 

18)  Vgl.  Gronemann  a.  a.  0.  S.  9,  vor  G.  aus  der  Abbreviatur 
»"n,  welche  ursprüngl.  ^üb^)y  DU^lH  bedeutete,  \r\^v  'n  sich  bilden 
lässt;  vgl.  auch  Traub  u.  Seligsohn  a.  a.  0.  S,  141  ff.  u.  Z.  D. 
M.  G.  XXVIII,  S.  69  ff. 

*  2 
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Ibn-Esra  bekannt  sind.^^)    Er  wendet  sicli  auch  ge^en 
das  Christentum  u.  gegen  den  Islam. 

Der  bedeutendste  Exeget  war  R.  Salomon  ben 
Isaak,  genannt  Raschi  (geb.  1039,  gest.  1105). 
In  seinem  33.  Lebensjahre  hat  er  ein  Wanderleben 
angetreten,  um  zu  erfahren  ob  es  nicht  irgendwo 
bessere  Erläuterungen  zum  Talmud  als  die  seinigen 
gäbe ,  und  habe  Italien ,  Griechenland ,  Palästina , 
Egypten  u.  Persien  berührt. 20)  Bemerkenswert  ist,  dass 
Raschids  Einfluss  sich  auch  auf  die  christliche  Bibel- 
exegese erstreckte,  die  damals  einer  vierfachen  Aus- 
legungsweise huldigte,  als  den  „vier  Strömen,  welche 
vom  Paradiese  ausgehen:  der  Worterklärung,  der 
Allegorie,  der  moral.  u.  der  höhern  mystischen  Aus- 
legung." Wie  in  den  Tagen  der  Kirchenväter  wurden 
auch  diesmal  Juden  die  Lehrer  der  christlichen  Exegeten. 
Der  bedeutende  Dominikanermönch,  Nicolaus  de 
Lira,  gesteht  es  selbst  ein,  nachdem  er  in  einem 
bekannten  Hexameter  jene  vierfache  Auifassung  der 
Exegese  zusammengefasst,  dass  ihn  zu  der  ersten  — 
der  Erklärung  des  einfachen  Schriftsinns  —  als  der 
wichtigsten,  vorzüglich  der  Commentar  Raschi's  ge- 
führt habe2'). 

Ein  gleichfalls  bedeutender  Schrifterklärer  war 
ein  Enkel  Raschi's-  R.  Samuel  b.  Meir  =  Rasch- 
bam  ==  RSBM   genannt    (geb.    1085,    gest.   c.   1158). 


19)  Belege  bei  Geiger:  Wissensch.  Zeitschr.  V.  270,  285, 
310  u.  W.  Bacher:  Abr.  Ibn.  Esras  Einleitung  z.  Pentat.  S.  34. 
Frankl.  Monatsschritt  1875  S.  210.  Vgl.  Steinschneider:  polem.  u. 
apologet.  Liter,  in  arab.  Sprache  zwischen  Muslimen.  Christen  u. 
Juden.    Berlin  1877. 

20)  S.  Graetz  Bd.  VI.  S.  116. 

21)  Vgl.  C.  Siegfried:  Kaschi's  Einfluss  auf  Nicol.  de  Lyra 
u.  Luther  in  der  Ausleg.  d.  Genes.  (Merx'  Archiv  f.  wissenschaftl. 
Erforschung  d.  A.  Test.  I.  II). 
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Bedeutend  in  der  Erkl.  des  Talmuds,  ist  er  noch 
bedeutender  als  Exeget  u.  ist  Verfasser  eines  correct 
vorliegenden  Pentateuch-Commentars.22) 

Nicht  minder  hervorragend  war  Abraham  b. 
Mei'r  Ibn  Esra23)  aus  Toledo  (geb.  1088—89  gest.  1167). 
Er  behauptete  den  ersten  Rang  als  gründlicher  und 
taktvoller  Erklärer  der  heil.  Schrift.  Er  wanderte  um 
1138—39  in  Begleitung  seines  Sohnes  Isaak  von 
Toledo  aus.  Er  war  in  Afrika,  Egypten,  Palästina, 
verkehrte  mit  den  Weisen  in  Tiberias,  reiste  weiter 
nach  Babylonien,  war  in  Bagdad  u.  soll  sogar  als  Ge- 
fangener bis  nach  Indien  geschleppt  worden  sein. 

Als  Meister  der  Exegese  tritt  unter  den  Kim- 
chiden  „David  b.  Joseph  Qimchi"^*)  auf —  (geb. 
c.  1160  zu  Narbonne  gest.  1232 — 35),  gewöhnlich 
Redaq  0.  Qimchi  genannt.  Durch  sein  Wörterbuch, 
seine  Grammatik  und  seinen  Bibelcommentar  war  er 
als  Autorität  auch  in  nichtjüd.  Kreisen  sehr  geachtet 
und  seine  Werke  wurden  gerne  benutzt. 

Von  der  nordfranzösischen  Exegetenschule  ist 
R.  Jos.  B  echor  -  Schorfs)  (geb.  c.  1170)  zu  er- 
wähnen, der  gleichfalls  im  Geiste  Samuel  b.  Mei'r's 
einen  Bibelcommentar  abfasste ,  welcher  sich  eines 
grossen  Rufes  erfreute. 

Ferner  war  als  Exeget  bedeutend  —  E.  Moses 
b.  Nachmann. —  Nachmanides,  0.  "Ramban 
—  RMBN  genannt.  Verfasser  eines  C^ommentars  zur 
Bibel  (geb.  1229).  Er  war  zu  Gerona  in  Spanien  Arzt 
u.  Oberhaupt  der  dortigen  Gemeinde.    1267  verliess  er 


22)  S.  Graetz  a.  a.  0.  S.  116. 

23)  Näheres  s.  Karpeles :  Gesch.  d.  jüd.  Lit.  Bd.  I.  S.  531  ff. 
«0  S.  Karp.  a.  a.  0.  S.  591/592. 

»5)  Vgl.  Zunz,  z.  Gesch.  u.  Liter.  S.  74  -75. 
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Spanien   und    wanderte    nach  Jerusalem,    wo    er    eine 
Schule  stiftete  u.  starb  daselbst  1270. 

Zur  vorliegenden   „die  Exegese   des  Barhebraeus 

zur  Gen.  21 — 50,  Exod.  14. 15.  Levit.,  Deuteron,  u.  Josua 

nach  jüdischen  Quellen"  behandelnden  Arbeit,  habe  ich 

folgende  Schriften  hauptsächlich  benutzt. 

L.  Uhry:  Schollen  des  Barhebraeus  zur  Genes.  21 — 50. 
Leipzig  1898.  Nach  den  vier  in  Deutschland 
vorhandenen  Handschr.  d.  IV?)  9^©!  hei'ausgegeben. 

Schroeter:  Schollen  des  Barhebr.  Exod.  14.  15.  Z. 
D.  M.  G.  Bd.  XXIV.  p.  495  ff. 

Georg.  K  e  r  b  e  r  :  Gregor.  Abulfarag  Bar-Hebraei 
scholia  in  Leviticum.  Lipsiae  1895. 

The  american  Journal  of  semitic  languages  and  Lite- 
ratures  Vol.  XIII.  January  1897.  Nr.  2.  A 
commentary  to  Deuteronomy.  Taken  from  the 
four  German  Manuscripts  which  comprise  the 
IT']  vi  of  Greg.  Abulf.  B.-H.  Edited  by  George 
Kerb  er  Ph.  D.  Berlin. 

V.  K  r  a  u  s  z :  Gregorii  Barhebraei  scholia  in  libros 
Josuae  et  Judicum.    Kirchhaini  N.  N.  1894. 


Herrn  Prof.  Braun  zu  Wttrzburg,  der  mich  auf  den  Wert 
dieser  Arbeit  aufmerksam  machte  u.  dessen  von  mir  frequentierten 
Vorlesungen  ich  die  Aneignung  der  hierzu  nötigen  Kenntnis  des 
Syrischen  verdanke,  spreche  ich  an  dieser  Stelle,  zumal  auch  seine 
privaten  Unt^^rweisungen  meine  Arbeit  gedeihlich  förderten,  meinen 
tiefgefühlten  Dank  aus.  Nicht  minder  haben  meine  hochverehrten 
Lehrer  Herr  Prof.  Stade— Giessen  u.  Herr  Prof.  Marti — Bern 
durch  ihr  dieser  meiner  Arbeit  entgegengebrachtes  Interesse,  sowie 
durch  ihre  privaten  Unterweisungen  zu  warmer  Erkenntlichkeit 
mich  verpflichtet.  Allen  meinen  verehrten  Lehrern  danke  ich  an 
dieser  Stelle,   für  den  bei  ihnen  genossenen  Unterrieht, 
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Genesis. 


Cap.  XX^II. 

„Denn  nun  liast  du  bekannt  gemacht,  dass  du 
gottesfürchtig-  bist";  d.  b.  du  hast  dich  (auf  diese 
Weise)  den  Engeln  und  Menschen  gezeigt. 

Ähnlich  erklärt  Raschi*:  Nunmehr  weiss  ich, 
was  ich  Satan  und  den  Nationen  auf  ihre  Frage : 
Welche  Verpflichtung  ich  dir  gegenüber  habe,  ant- 
worten kann.  Ich  kann  jetzt  offen  ihnen  entgegen- 
treten, indem  sie  sehen,  dass  du  gottesfürchtig  bist. 

So  auch  ESBM**:  Nun  sehe  ich  es  und  es  ist 
auch  jedem  klar,  dass  du  gottesfürchtig  bist. 

,^f.^    ]L^:i.'^  li-^l  otlik  ]}.^J    |ovX   i^]?   ^01   ^ 

„Und  Abraham  nannte  diesen  Ort,  Gott  wird 
ausersehen" ;  d.  h.  weil  er  gesagt  hat  „Gott  wird 
sich  das  Lamm  zum  Opfer  ersehen,  mein  Sohn". 
(Gen.  21,  8.) 

Vgl.  Qimchi***:  „Der  Ewige  wird  ersehen",  weil 
er  sagte  (Gen.  21,  8):  Der  Ewige  wird  das  Lamm 
zum  Opfer  ersehen,   mein  Sohn. 

.nnN  '^N 
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€ap.  XXIV. 

„Und  Abraham  rief  seinen  Knecht,  den  ältesten 
des  Hauses";  d.  i.  Eli  es  er  aus  Damaskus.  Vgl. 
Targ.  Jonat.    z.  St. 

Cap.  XXV. 

„Und  sie  ging  Gott  zu  befragen" ;  d.  h.  vielleicht 
zu  Malkizedek. 

Vgl.  Targ.  Jon.'^:  (Genes.  14,  18)  Malkizedek, 
d.i.  Sem  Sohn  Noach's.  Ebenso  Targ.  Jerusch. 
daselbst.  Sowie  Ibn  Esra  daselbst:**  Malkizedek 
wurde  er  genannt,  weil  er  über  einen  Ort,  der  Z  e  d  e  k 
hiess,  regierte. (*)  Ferner  Raschi  daselbst:  Malki- 
zedek ist  nach  dem  Mid rasch  Agada  identisch 
mit  Sem.  Vgl.  nun  Raschi  z.  St.**'^  „Und  sie  ging 
zu  befragen"  in  das  Lehrhaus  des  Sem.  Ebenso 
Targ.  Jon.  und  Jerusch.  daselbst.  Qimchi  hin- 
gegen bemerkt:****  Eine  Erklärung  unserer  Weisen 
lautet:  Sie  ging  in  das  Lehrhaus  des  Sem,  um 
durch  Sem  von  Gott  zu  erfragen,  was  ihr  zustosse. 
Es  ist  gewiss,  dass  Sem  zur  Zeit  noch  blühte;  denn 
erlebte  nach  Abrahams  Tode  noch  31  Jahre.  Wäre 
er  mit  Malkizedek  identisch,    hätte  er  doch  in  Je- 


.m  -)n  üw  Nin  Npna  nd^di  :'"n  * 

Nach  anderen  sei  er  identisch  mit  Sem.    .D^  NIH  O  N"'l  (*) 

.Dfit'  b^  w^iür\''2b  .miib  ibni  :'"t£'i  *** 
n^<  tt'm^  ü^bw  wiiü  n^^b  r\:^br\^  .^"n"nD  ü'  :p""i"i  **** 
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.'U1  'n  HN  l£/)l^b  DIt' 
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rusalem  gelebt,  und  warum,  wie  es  heisst,  Hess  sie 
Abraham,  mit  dem  sie  doch  lebte,  und  der  ein 
grosser  Prophet  war,  beiseite  und  ging  nach  Jeru- 
salem  zu  Sem,    um  Gott  zu  befragen? 

„Und  nachher  ging  hinaus  sein  Bruder  und  seine 
Hand  hielt  fest  die  Ferse  Esau's";  d.  i.  ein  mystischer 
Hinweis,  dass  er  ihn  einst  dienstbar  machen  werde. 
So  erklärt  auch  Qimchi*:  Auch  das  war  ein  Zeichen, 
dass  er  am  Ende  über  Esau  herrschen  werde. 

Cap.  XXVI. 

|.aIi*:aD    j.a^Va    .|jj-»»]    ü]    .at:^]    jjjfl.!^    fn.ÄiaJ5    oct    oci   olih 

„Abimelech,  der  König  der  Philister,  schaute 
durch's  Fenster,  und  sah  den  Isak  mit  seiner  Frau 
Eebeqa  Scherz  treiben";  d.  h.  gleichwie  ein  Mann 
mit  seiner  Frau.  Dieser  Abimelech  war  nicht  der- 
selbe, der  seine  (I  s  a  k's)  Mutter  Sarah  zu  sich  nahm 
(Grenes.  12,  15),  sondern  ein  Anderer.  Jeder  König, 
der  über  die  Philister  regierte,  wurde  Abimelech 
genannt,  d.  h.  Vater  und  König;  sowie  bei  den  Egyptern 
Pharao  und  bei  den  Eömern  Caesar. 

So  erklärt  auch  Q  i  m  c  h  i  ''* :    Das  war  nicht  jener 


,r\')\if  pv^  yi'  ^22  '3    .niDN  i'N  t>^w  .th  nb  Nin  hm  it'N  'd 
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Abimelech,  der  zu  Abrahams  Zeiten  lebte;  denn 
wäre  er  derselbe  gewesen,  so  hätte  er  ihn  nicht  fragen 
müssen:  Wie  konntest  du  sprechen?  denn  er  hätte 
dies  ja  bereits  von  der  bewussten  Sarah-Affaire  her 
gewusst  (Genes.  20,  2—15.)  Jedoch  es  wurden  die 
Könige  in  P  h  i  1  i  s  t  a  e  a  zumeist  Abimelech  genannt, 
gerade  so  wie  die  meisten  egyptischen  Könige  Pharao 
Messen. 

Cap.  XXVIII. 

„Und  von  allem,  was  du  mir  gibst,  werde  ich 
den  zehnten  Teil  dir  geben";  d.  h.  Eines  von  Zehn 
werde  ich  für  dich,  o  Gott,  absondern.  Vgl.  Targ- 
Onkelos  und  Jonathan  z.  St. 

Cap.  xxiji:. 

„Und  (Gott)  öffnete  ihren  Mutterleib" ;  sowie 
nämlich  bei  Sara  und  Rebeqa,  damit  jeder  erkenne, 
dass  sie  (L  e  a)  erst  durch  die  Verheissung  Gottes 
schwanger  wurde. 

Ähnlich  erklärt  Qimchi*:  „Und  er  öffnete;  das 
lehrt  uns,  dass  sie  (Lea)  unfruchtbar  war,  und  Gott 
ihren  Mutterleib  öffnete. 

X&XI. 

19    ^^      OICl^]      %*^^ia^Z9    (Tl OIOT)]?     i-^^;    "V.*^?     L^lyO,^ 

"..©(11.^    Zccn     |.A.li.,    ^ci?    s-lüi-c    .:i.j|    '^•^l-A    If-^-    ^^-»»^ 
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„Und  Rahel  stahl  die  Götter  ihres  Vaters;  des- 
halb, damit  sie  zurückhalte  ihren  Vater  von  der  Ehr- 
furcht vor  den  Göttern,  stahl  sie  dieselben,  aber  nicht 
um  denselben  Verehrung  zu  zollen. 

Ähnlich  erklärt  Midr.  Rabb.*  z.  St.:  Und 
R  a  h  e  1  stahl  die  Theraphim  ihres  Vaters.  Sie  hatte 
nämlich  dabei  nur  eine  lautere  Absicht,  indem  sie 
dachte:  ich  soll  fortgehen  und  diesen  Alten  seinem 
Wahne  überlassen?  Darum  musste  die  Schrift  sagen: 
Rahel  stahl  die  Theraphim  ihres  Vaters.  Diesen 
Midrasch  zitiert  auch  Jalkut  und  fügt  an  einer 
weiteren  Stelle  hinzu**:  Rahel  stahl  die  Götzen 
deshalb,  um  den  Götzendienst  aus  dem  Hause  ihres 
Vaters  zu  bannen. 

So  auch  Ras  Chi***:  Sie  beabsichtigte  ihren 
Vater  von  Götzendienst  zurück  zu  halten. 

€ap.  XJ^XIII. 

„Und  Rahel  und  Josef  that  er  zuletzt" ;  er 
that  nämlich  die  er  sehr  liebte  zuletzt,  damit  Es  au 
an  den  Ersteren  seinen  Zorn  besänftigen  möchte. 

So  erklärt  auch  Qimchi****:  Die  Jacob  zu- 
meist liebte,  stellte  er  in  die  hinterste  Reihe,  vielleicht 
stillt  sich  der  Zorn  Esaus  nach  dem  Erschlagen  der 
Ersteren  und  lässt  die  Letzteren  am  Leben. 


DinDH  i^ain  p'D^  m'ph'pi  NDD  pn  pntj^ji  "h  ^td  n:n  hd  hidn 
n;nn:i  idvd  nu'  'h^^  Don  innx  ]nnN    .dk^'i  :p"n""i  **** 
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Cap.  XXXV. 

„Schaffet  die  fremden  Götter  aus  eurer  Mitte; 
gemeint  sind  vielleicht  die  Götter,  die  Rahel  ihrem 
Vater  Laban  gestohlen  hatte,  und  die  sie  anzubeten 
pflegten,  oder  diejenigen,  die  sie  in  Sichem  plünderten. 

Targ.  Jon.  erwähnt  die  Götter  von  Sichern"'': 
die  ihr  weggeführt  habet,  aus  dem  Götzenhause  von 
Sichem.     So' auch  Raschi**:    Die  aus  der  Beute  von 

Sichem  in  euren  Händen  blieben. 

(i) 

„Reuben  ging  und  beschlief  die  Bilha,  das 
Kebsweib  seines  Vaters";  diese  Sünde  nämlich  sühnte 
Moses  nach  dem  Tode  Reubens.  Vgl.  Midr.  Rabb. 
zu  Genes.  49,4***.  Als  Moses  kam,  begann  er  ihn 
näher  zu  bringen  mit  den  Worten:  Reuben  lebe 
und  sterbe  nicht  (Deut.  33,6)  s.  daselbst  Sifre  und 
R  a  s  c  h  i.  Näheres  zitiere  ich  Deuter.  33,6  s.  d. 
S.  auch  Jalkut  zu  Gen.  49,4. 

Cap.  XXXVI, 

"•i-Au^ls    jLsaiDil^k^AS    offi   wCo^)  a..»C(Ji?    Ui-isol 
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(1)  VaO©9  hier  setzt  der  Syrer  für  3  ein  h  was  aucli  sonst 
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„Und  es  starb  B  e  1  a  und  iiberliess  die  Regierung 
Jobab  ben  Serach  aus  B a z r a" ;  es  wird  näm- 
lich  behauptet,  dass  dies  Ijob  der  Philosoph  und  der 
Gerechte  war.  Dass  mehrere  Exegeten  unter  cfobab 
Ijob  verstanden,  ersehen  wir  aus  I  b  n  E  s  r  a  zur  St.* 
„Und  es  regierte  Jobab",  darunter  sei  nicht  Ijob  zu 
verstehen,  wie  es  Jizchaki  deuten  wollte. 

^^     H'^^~'  ^i^?s..A.i^   l^^oZ  ^...l^iuci  m   .U^ißo?]?   i.lC909  ^^jn„ 

„Das  sind  die  Fürsten  der  Edomiter  diese 
Stammbäume  machen  bekannt,  dass  im  Anfange  Es  au 
mächtig  Avar,  dann  Jacob  noch  mächtiger  wurde 
durch  den  erhaltenen  Segen.  Ähnlich  erklärt  Qimchi"^*: 
Wenn  auch  ihre  Herrschaft  weit  älter  war,  konnten 
sie  vor  Israel  dennoch  nicht  bestehen ;  denn  S  a  u  1 
bekämpfte  sie  zuerst  und  sie  vermochten  nichts  gegen 
ihn,  und  der  König  David  beugte  sie,  bis  sie  ihm 
und  bis  Joram  Sohn  Josaphats  allen  Königen  nach 
ihm  dienstbar  wurden. 

Cap,  XXXVII 

^'..|.^9    I).**    ).a2    .^(najwj  (Tl!:^  '^■'r*^    j^a^:^  £vl;^:^£9   f..^^ 

„Und  siehe  es  stand  meine  Garbe  und  hielt  sich 
aufrecht  und  siehe  rings  um  mich  waren  eure  Garben 
und  bückten  sich  vor  meiner  Garbe"  ;  d.  h.  weil  des 
Getreides  wegen  seine  Brüder  sich  vor  ihm  bückten,  sah 
er   Garben,    die   sich   bückten.     Ähnlich    Qimchi***: 

.t"DnDn  'pnsi'n  idn  la/Np  dvn  upn  .nnv  i^cn  :v"n  * 
1^  vnic'  iv  DV'-33n  l^on  im  ,)b  ib^  n^i  pa^Nin  dhd  dh^:  b)^\ü 
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(Genes.  37,5).  Des  Getreides  wegen  stieg  er  (Josef) 
zur  Gr()sse  empor;  darauf  deutete  auch  der  Traum:  es 
stand  aufrecht  meine  Garbe ;  und  des  Getreides  wegen 
bückten  sich  seine  Brüder  vor  ihm;  deshalb  heisst  es 
(in  der  Traumvision):  es  stellten  sich  ringsum  eure 
Garben  und  bückten  sich. 

„Und  sein  Vater  schrie  ihn  an"  ;  d.  b.  (er  AvoUte) 
dass  er  (Josef)  gedemütigt  werde  und  sich  nicht 
überhebe,  auf  dass  der  Hass  seiner  Brüder  gegen  ihn 
nicht  noch  grösser  werde. 

So  erklärt  auch  Easchi*:  Und  Jacob  beab- 
sichtigte damit,  seinen  Söhnen  die  Sache  aus  den 
Sinnen  zu  schlagen,  damit  sie  sich  seiner  nicht  er- 
eifern mögen;  darum  sprach  er:  Sollen  wir  kommen 
u.  s.  w.  ? 

„Und  siehe,  eine  Karawane  Araber  kam  von 
Gileäd;  diese  Midj  aniter  nämlich  werden,  obschon 
Kinder  Keturas,  weil  sie  in  der  Wüste  wohnten. 
Söhne  Hagar's  genannt.  Vgl.  Qimchi  v.  28  da- 
selbst**: Und  die  Midj  aniter,  das  sind  die  Kinder 
Keturas,  und  die  Mutter  der  Ketura,  das  ist 
Ha  gar  (s.  Raschi  Gen.  25,1). 


p^  ^mN'j  N^iy  v:d  ±'0  iDin  ^'^irb  pon:  ^pyn  -.'"w^  * 
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Cap    XXXVIII. 

11-12     "^p-    ÜyS    (Ti    .ji^^a.^  a^^^o     .cn2.c|    b.j^^    Lal^^o  j.i^Z    i^ljo 

.0(31    w£)    ZaLaJ 

„Da  ging-  Thamar  und  blieb  im  Hause  ihres 
Vaters.  Und  nach  vielen  Tagen,  weil  Juda  nämlich 
die  Bosheit  seiner  Söhne  bei  ihren  Bedürfnissen*  nicht 
kannte,  so  hielt  er  das  böse  Geschick  der  Thamar  für 
die  Ursache  ihres  Todes  und  deshalb  wollte  er  nicht, 
dass  Schela,  sein  jüngster  Sohn,  sie  ehelichen  solle; 
denn  er  fürchtete,  dass  auch  er  sterben  könnte.  Vgl. 
Ras  Chi**:  Von  ihr  galt  es  ihm  als  feststehend,  dass 
ihre  Männer  sterben. 

Cap.  XliV. 

16     ^     Q.v^,    ^j^,    "^^.iso    Ol.    .cul^rS    ^1^"^^  ^^^^-  t---^®i) 

„Und  die  Sache  gefiel  in  den  Augen  Pharao's"; 
weil  er  (Pharao)  nun  wusste,  dass  er  (Josef),  den 
er  zum  Vater  und  Herrscher  machte,  nicht  von  einem 
verächtlichen  Geschlechte,  sondern  von  der  gesegneten 
Nachkommenschaft  Abraham's  sei.  So  auch  Qim- 
chi***:  denn  man  sah,  dass  er  einer  geachteten 
Familie  entstammte ;  denn  das  Geschlecht  Abrahams 
war  bekannt. 


S    Genes.  38,  7—11.  * 
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„Und  er  sprach  zu  ihnen :  Streitet  nicht  auf  dem 
Wege ;  d.  h.  klaget  einander  nicht  an ,  wegen  des 
Bösen,  das  ihr  mir  angethan  habet.  Ähnlich  Targ. 
Jon*:  erzürnet  einander  darüber  nicht,  dass  ihr  mich 
verkauft  habet. 

So  auch  Qimchi**:  Zanket  nicht  gegenseitig 
darüber,  dass  ihr  mich  verkauft  habet,  indem  einer 
zum  anderen  spräche:  du  hast  seinen  Verkauf  ver- 
schuldet. Ferner  Ibn-Esra***:  Der  Grund,  (warum 
Josef  zu  ihnen  sagte):  Betrübet  euch  nicht,  ist  der, 
dass  einer  dem  anderen  nicht  zürne  wegen  seines  Ver- 
kaufes. Und  Ras  Chi****:  Der  klare  Sinn  des  Verses 
ist  folgender:  weil  sie  sich  schämten,  befürchtete  er,  dass 
sie  etwa  auf  dem  Wege  wegen  des  Verkaufes  zanken 
und  sich  gegenseitig  Vorwürfe  machen  und  sprechen 
würden :  durch  dich  wurde  er  verkauft  u.  s.  w. 

•  •  • 

„Und  Jacob  sah  die  Wagen ;  d.  h.  wenn  er  sie 
(die  Wagen)  nicht  gesehen  hätte,  so  hätte  er  es  nicht 
geglaubt,  dass  Josef  noch  lebt. 

Ebenso  erklärt  Qimchi*****:  Sein  Herz  ward 
schwach  und  erstarrte,  als  sie  seiner  (Josefs)  gedachten; 
denn  er  glaubte  es  ihnen  nicht  u.  s.  w.  deshalb,  als 
sie  ihm  nunmehr  die  Worte  Josefs  sagten,    und   er 


)y2rk  HT  "iDN^  'nnoo  bv  ni  nv  ni  iDDipnn  b^  :p"r"i  ** 
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(Jacob)  die  Wagen  sali,   die . gekommen  waren,    da 
erst  glaubte  er  ihnen. 


Cap.  XL  VI. 

^iSm^n    M^   OO01  ^t~>^    lr=?o    ]^^o    J50Z    ^Vi\^!^^^ 
^'.s^oia^MP    wÄioa^     ^^Z©|     l^L^^       ^    ^  ^\ 

„Weil  den  Egyptern  ein  Gräuel  waren  alle  Scliaf- 
hirten" ;  weil  nämlich  die  Egypter  die  Abbildungen 
von  Ochsen,  Böcken  und  Widdern  verehrten,  waren 
diejenigen  ihnen  ein  Gräuel,  welche  Herden  zum  Opfern 
hatten,  und  deswegen  setzte  Josef  seine  Brüder  in 
die  Landschaft  R  am  es  es,  ausserhalb  der  Grenze. 
Vgl.  Ras  Chi*:  weil  diese  ihnen  zu  Göttern  dienten. 

Cap.  XliYlII. 

^*.n  tIViZ]    J4^A<^    ^JL^'f^   .qJoi    wsj    |.£99i   ^i«   01     ..A^   .09(70 

„Ephraim  und  Menasse  sollen  mir  gehören, 
sowie  R  e  u  b  e  n  und  S  i  m  e  o  n  mir  gehören" ;  d.  h.  von 
da  an  wurden  sie  gezählt  unter  die  Häupter  der 
Stämme. 

Ähnlich  Ras  Chi**:  (Sie  gehören  mir)  sie  sollen 
in  der  Zahl  meiner  übrigen  Söhne  aufgenommen  sein, 
um  ihren  gleichmässigen  Anteil  im  Lande  (Kanaan)  zu 
bekommen. 

„Den  ich   von   der  Hand   des  Emori  nahm,    mit 
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meinem  Schwerte  und  mit  meinem  Bogen;  d.  h.  durch 
mein  Gebet.  Vgl.  Raschi":  Das  ist  seine  Weisheit  und 
sein  Gebet.  So  auch  Jalkut**:  Hat  er  es  denn  mit 
Schwert  und  Bogen  in  Besitz  genommen,  heisst  es  doch 
(Ps.  44,7)  ich  vertraue  nicht  auf  meinen  Bogen  und 
mein  Schwert  kann  mir  nicht  helfen?  jedoch  mein 
Schwert  d.  i.  mein  Gebet,  und  mein  Bogen  d.  i. 
meine  Bitte. 


33 


Genesis. 


Cap.  XLIX. 

„Versammelt  euch,  dass  ich  euch  anzeige,  was 
euch  begegnen  wird;  d.  h." :  Er  verkündet  nämlich, 
dass  mit  der  Prophetie  seine  Segnungen  ge- 
mischt sind. 

Diese  Erklärung  stimmt  mit  der  des  R.  Josef 
R  e  c  h  0  r  -  S  c  h  o  r  (i)  überein :  Er  [J  a  c  o  bj  Hess  sie 
rufen,  dass  sie  kommen  mögen,  um  die  Prophetie 
ihres  Vaters  und  den  Abschnitt  ihres  Segens  anzu- 
hören. Die  ältesten  Bibelerklärer  bereits  widerstreiten 
einander  in  der  Auslegung  dieses  Kapitels,  ob  dasselbe 
eine  Prophezeiung  oder  eine  Segnung  in  sich  fasse. 

Ras  Chi (2)  fasst  das  Ganze  weder  als  Prophetie 
noch  als  Segen  auf,  welches  letztere  aus  den  Schluss- 
worten Raschis  cnriK  D^IDI  11!21K  STIDm  hervor- 
geht: Er  wollte  die  Zukunft  offenbaren,  doch  entzog 
sich  ihm  der  göttliche  Geist  und  fing  von  anderen 
Dingen  zu  sprechen  an. 

Ibn  Esra(3)    sieht    in   diesem  Kapitel   nur  den 


DHDiNn  )^r\)  Tn^b  No:n  121  'ui  N"^p'  iwh  hn  :  n^t;;  pa  (^) 
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P r  0  p  li  e  t  e  n  Jacob:  „Das  was  euch  bef^-egneii  wird" , 
ist  eine  Prophezeiung  für  die  Zukunft.  Diejenigen 
irren,  welche  behaupten,  dass  es  Segnungen  wären 
u.  s.  w. ;  denn  wo  sind  die  Segnungen  Reuben? 
Simeon  und  Levi's  u.  s.  w.?  Raschi  und  Ibn- 
Esra  folgen  in  ihrer  Erklärung  dieses  Capitels  den 
Spuren  des  Midr.  Rabb.,(*)  welchem  sich  auch 
Jalkut  Simoni(4'')  z.  St.  anschliesst. 

„Das  übrige  der  Last  und  das  Übrige  der 
Kraft" ;  der  Grieche :  „Hart  zum  Ertragen ,  hart  und 
hartnäckig" ;  weil  er  nämlich  durch  seine  Concubine 
sich  befleckt  hatte,  so  zog  er  (Rubel)  diesen  Spruch 
in  der  Weise  einer  Schmähung  und  nicht  in  der  Weise 
eines  Lobes. 

Im  Midr.  Rabb.(^)  werden  diese  AVorte  Jacob 's 
sowohl  zum  Lobe  als  auch  zur  Schande  gedeutet: 
Rabbi  deutete  diese  Worte  zum  Lobe  und  auch  zur 
Schande;  zum  Lobe:  Du  bist  der  Erstgeborene, 
Es  au  war  auch  der  Erstgeborene.  Er  ging  auf  das 
Feld,  um  ein  Wild  zu  erjagen  (s.  Gen.  27,5)  weiin  er 
etwas  fand,  so  war  es  gut,  wenn  nicht,  so  brachte  er 
es  vom  Geraubten  und  Geplünderten,  und  als  einst 
Reuben  zur  Weizenernte  ging,  brachte  er  die  Dudaim 
(vgl.  Gen.  30,  14). 


i:dd  'p^nDJi  i'O'n  yp  mb  n)b:h  Dpy'  K^pn  :'ph  /i'iid  (^-^^) 

iDm   .r\2^^  121  n  iü)t<  n^n  'i    .nriN  non  piN"i  :i'2  i^) 

Nan  DN  TH  iih't  rnttri  )zy  i^'i  non  '<wv^  "iod  ns  :n2üb    .'n:;i^ 

'3J1  D'DH  TKp  'D'2  ]yi^l  "]t^'"l  ''DIOHH  ]ü)  ')>Ur\  ]ü  ''Dnt?  IN*?  DNl  DDID 
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Zur  Schande:  Eeuben  du  bist  ein  Erstge- 
borener und  ich  bin  auch  ein  Erstgeborener;  im 
84.  Jahre  hatte  ich  noch  keine  nächtlichen  Zufälle 
gesehen,  von  dir  aber  heisst  es:  Er  ging  hin  und 
beschlief  die  Bilha  u.  s.  w.  (Gen.  35,  22).  Mit  dieser 
Erklärung  des  Midr.  stimmt  Barhebr.  Erklärung  der 
LXX  überein. 

„Simeon  und  Levi,  Brüder";  d.  h.  die  mehr 
als  die  übrigen  Brüder  über  die  Schmach  der  Dina 
ihrer  Schwester,  in  Zorn  entbrannten  und  ein  Morden 
in  Sichem  anrichteten  (Gen.  34).  Erklärung  des 
Midr.  RabbC^)  hierzu:  „Simeon  und  Levi  sind 
Brüder",  sie  zeigten  sich  nämlich  als  Brüder  gegen 
Dina  (s.  Gen.  34,  25),  nicht  aber  als  Brüder  gegen 
Josef. 

Ähnlich  dem  Bhbr.  erklärt  Ibn-Esra:(7)  „Sie 
waren  Brüder,  wegen  der  Tat,  die  sie  an  Sichem 
verübten.  Desgleichen  EMBN.  :(8)  S.  und  L.  sind 
Brüder,  denn  sie  ereiferten  sich  wegen  ihrer  Schwester. 
So  auch  Easchi(9)  Gen.  34,  25.  S.  und  L.  waren 
Brüder  Dinas,  weil  sie  ihretwegen  ihr  Leben  aufs 
Spiel  setzten ,  werden  sie  —  ihre  Brüder  —  genannt. 

„Und  in  ihrem  Grimm  rissen  sie  die  Mauer*  nieder". 
Bhbr.  der  dem  Syrer  folgt,  stimmt  mit  der  Übersetzung 


.F]Dr^  n"?!  run^  d'Hn   .d'hn  'b)  'd^  n"2  {^) 

.ü2^  r\^^ü  inyn  D'Hn  :v"n  (') 

.□mn«  by  ü:ib  dh'  o  :]"dd-i  (») 

.n'HN  iN")p^  r\'bv  pay  )iüüw  'Bb  .n^i  'Hn  :'"^i  (^) 

*)  Nach   einigen  Erklärern,    so   auch   Raschi,    ist  '']W   hier 
Stier  —  (lähmten  sie  den  Stier). 

3* 
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Ibn-Esra's(io)  überein:  «^^^^  =  eine  Mauer  vgl. 
Gen.  49,  22  „schreitet  über  die  Mauer".  Ho  lern  und 
Schurek  wechseln  miteinander  oft. 

Ähnlich  der  Midr.  Rabb.  :(ii)  Sie  rissen  die 
Schutz  m  a  u  e  r  der  Proselyten  nieder. 

„Ich  werde  sie  in  Jacob  verteilen  und  ich  werde 
sie  in  Israel  zerstreuen",  d.  h.  der  Stamm  Simeon 
wird  in  die  Gebiete  der  Stämme  verteilt  werden  und 
der  Stamm  Levi  kein  Erbteil  im  Lande  haben,  sondern 
von  den  Zehnten,  die  sie  (Leviten)  von  den  übrigen 
Stämmen  erhalten,  leben. 

„In  anderem  Sinne,  aber  doch  so,  dass  in  Bezug 
auf  Levi  eine  Barhebr.  ähnliche  Erklärung  zu  Tage 
kommt,    fasst    Midr.    Tanch.    das    Zerstreuen    auf: 

mono  iS''3Kn  nvv  nü  z:2üt2  sn^  nS  t]K  n"2"pn 
Kim  n'^v);t2  nnK  ^h  jnw  2p);'  m)2:  nüyn:^  r\rp22 

„Jeder,  der  herumgeht  an  den  Türen  (betteln), 
gehört  dem  Stamme  Simeon  an«  Es  sagte  Gott : 
auch  Levi  soll  betteln  gehen,  was  tat  er  (Gott)? 
Er  gab  ihm  seine  Speise  in  Reinheit;  und  es  wurde 
erfüllt  die  Prophetie  Jacob 's  dadurch,  dass  er  (Gott) 
ihm  einen  Teil  von  zehn  gab  —  und  er  ging  an  die 
Tennen  und  sprach:  Gebt  mir  meinen  Teil"! 


iD'rnn'  pnitt^m  obinn  .iiir^  'hv  mv^J  pi  nein  .iw  :v"^  (^^) 

.□nj  bü  ]'])0  ]Dyv  -"^''^  (^^) 
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Vg].  Midr.  Rabb-O'-^)  „Ich  verteile  sie  in 
Jacob".  Wieso?  24  000  fielen  vom  Stamme  Simeon 
durch  Simri;  so  gab  es  24  000  Witwen  und  sie, 
wurden  zu  2  000  auf  jeden  Stamm  verteilt.  Desgleichen 
jeder  vom  Stamme  Simeon,  der  von  Tür  zu  Tür 
gehen  muss.  Da  sprach  Gott:  Eigentlich  müsste  auch 
Levi  demselben  Geschicke  verfallen;  allein  was  tat 
Gott?  Er  gab  ihm  seinen  Lebensunterhalt  in  reinen 
Speisen.  Gott  erhob  nun  den  Levi  und  gab  ihm 
Eines  ^  von  Zehn  (d.  i.  den  Zehnten),  und  er  geht  nun 
herum  und  sagt:  Gebt  mir  meinen  Teil. 

Auch  Raschi(^3^  erklärt  ähnlich:  Ich  werde  sie^ 
von  einander  trennen ,  damit  Levi  nicht  unter  der 
Zahl  der  Stämme  sei,  sondern  verteilt  bleibe. 

„Vom  Morde,  stiegst  du  mein  Sohn  herauf",  d. 
h.  du  hast  deinen  Bruder  von  der  Ermordung  gerettet. 

Diese  Erklärung  entspriesst  dem  Midr.  R  a  b  b.  :(i*) 
„Vom  Raube,  mein  Sohn,  stiegst  du  herauf" ;  d.  h.  du 
stiegst  empor  vom  Raube  Josefs  und  warst  erhaben, 
und  stiegst  empor  vom  Raube  der  Tamar  und  warst 
erhaben. 

Ähnlich  lautet  daselbst  Parascha  99b:(i5)  Vom 
Raube  Josefs;   denn  er  sprach:  Was  für  einen  Ge- 


nen ]'V^V:/  ^Lt'lüDtfD  ^^DJ  P]'7N  "I"D    :-iaO  .Dp^HN    :-)"3  P) 

üpbn^  'n:x/  122^  DDtt'  b^h  d'd^n  '2W  ip^mi  p]^n  t-d  vmjo^N  vm 

P)N  n*3"pn  1DN  PVDK'  buf  )^2WD  D^nnDH  b])  220ült/  '0  "PDI  DpV'3 

r\yu  n?3"pnji  r\vpn  ihd^d  it^o^n  r\"2"pr\  r\ü^  hd  .22üd  nh'  'i^ 
.'pbn  'b  un  idini  dddd  im  niwvü  ins  ^b  ]n:i  r\"2"pn  ihu  2pv' 

DH  nm  ü'ö2wn  pü2  'ib  nh'  i^b^  htd  ni  üin^i<  -.'"W]  (^^) 

)^'-\D0  r\'b^r\:]  n^bv^ov  bm  ididd  .n't'V  'J3P)")Dd  n"D  00 

.n''?vn:i  n'^v  "^ori  b^ 
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winn  u.  s.  w. ?  Gleicherweise  erklärt  Midr.  Tan- 
chuma:(i6)  Vom  Raube  meines  Sohnes  Josef  stiegst 
du  empor,  indem  du  sagtest,  was  gewinnen  wir  u.  s.  w  ? 
Ebenso  Targ.  Jonat:(i7)  Von  der  Ermordung  meines 
Sohnes  Josef,  hast  du  dich  fern  gehalten,  und  von 
dem  über  T  a  m  a  r  gehaltenen  Gericht,  bleibst  du  frei. 
Ferner  Targ.  Jerusi^^)  Von  der  Ermordung  Josefs 
warst  du  frei ,  am  Gerichte  der  T  a  m  a  r ,  mein  Sohn, 
bist  du  schuldlos. 

So  auch  Raschi:(i^)  „Von  dem  Raube",  bei 
welchem  ich  in  Verdacht  hatte,  dass  Josef  zerrissen 
und  von  wilden  Tieren  gefressen  worden  sei,  (Gen.  37, 
33).  „stiegst  du  mein  Sohn  empor" ;  denn  du  hast  dich 
fern  gehalten  und  sprachst,  was  für  Vorteil  u.  s.  w.? 
(Gen.  37,  26). 

„Von  seinen  Füssen",  d.  h.  aus  seinen  Samen. 
Ebenso  lautet  der  Jerus.  Targum:  "^^^2  ^j2ü«  von 
seinen  Enkeln. 

„Bis  kommt,    dem   es  ist",   nämlich  der  Messias, 
dessen  das  wahre  Reich  ist. 

Diese  Deutung  des  Wortes  n^''t^  stimmt  genau 
mit  Targ.  Onkel (20)  überein:  Bis  zu  einer  Zeit,   in 

?'ui  van  HD  r\iü^^  :n"ü  0^) 
.ywü  'nn  lom  N:nDi  ii^dj  np^o  nn  p]Dn  n'b)üp  \ü  :'"n  i^^) 

.r\'b^  ':3  'iji  ^iiD  r]nüD  yn^^rwi;  hdd  p]"-)Dd   :'"^')  i^^) 

Vergl.  auch  Saadia:  JsDl  ^^^  ^j]  c^^lL  JI  =  „r)u  hast 
meinen  Sohn  vor  der  Ermordung-  gerettet." 
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welcher  der  Messias  kommen  wird,  dem  die  Herrschaft 
gehört.  Ebenso  auch  Targ.  Jerus.  Ihnen  schliesst 
sich  Raschi(2^)  an:  Bis  kommt  der  gesalbte  König, 
dem  das  Reich  gehört. 

„Sebulun  wird  an  den  Gestaden  des  Meeres 
wohnen",  nämlich  daselbst  wird  sein  Erbteil  sein. 
Dasselbe  führt  Raschi(22)  an:  Am  Ufer  des  Meeres 
wird  sein  Land  sein.  V.  15.  Vgl.  Anmerkung  von 
S  ehr  0  et  er  Z.  D.  M.  G.  Bd.  24.  p.  630  —  Anmerk.  23. 

16  ^  .      »^^^  .      \.-     \ 

„Dan  wird  richten  sein  Volk",  aus  ihm  nämlich 
wird  Simson  hervorgehen. 

Auch  Midr.  Rabb.(23)  weist  auf  Simson  hin: 
„Dan  richtet  sein  Volk  wie  einer  der  Stämme 
Israelis,  d.  h.  wie  der  ausgezeichnetste  der  Stämme. 
R.  Josua  b.  Nechemja  sagte:  Wenn  er  sich  nicht 
an  den  ausgezeichnetsten  der  Stämme*  angeschlossen 
hätte,  so  hätte  er  auch  nicht  den  einen  Richter,  welchen 
er  gestellt  hat ,  stellen  können.  Wer  war  das  ? 
„Simson  Sohn  Manoachs". 

Ebenso   J  a  1  k  u  t :(24)   Simson  richtet   Israel, 


.iij-iN  ^^"ln  cd'  >^in  h^  (--) 
IHN  öt)W  i^DN  ü'i22^2\i;  "iHvo^  pm'jK'  'bt>'^  n'?2m  in  yit'in'  Y'^5 

*  Matnath  Kehuuah  erklärt  hierzu:  'IIH'  U2W  DT  mv'O'D 
'D"1  pDIJK^  ''pi^'N  „wie  der  ausgezeichnetste",  das  ist  der  Stamm 
Jiida;  wenn  nicht  die  Mutter  Simson's,  die  aus  dem  Stamme  Juda 
war,  sich  dem  Manoach,  der  aus  dem  Stamme  Dan  war,  ange- 
schlossen hätte,  so  hätte  —  Dan  —  auch  diesen  Richter  nicht  gestellt. 

V"I'  n  '^W  Ü'ÜW2\^   ]n'DND   ^Nltt"   n«   ]1   ]W0^    :'pb'  (2*) 

.im2  id;; 
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so  wie  ihr  Vater,  der  im  Himmel  ist;  d.  e.  h.  Dan 
wird  sein  Volk  richten,  wie  Einer. 

So  auch  T  a  r  g.  J  e  r  u  s :  (25)  Es  wird  sein  Dan 
u,  s.  w.  und  das  ist  Simson  Sohn  Manoachs, 
dessen  Furcht  auf  seinen  Feinden  und  dessen  Schreck 
auf  seinen  Hassern  liegt  und  der  Könige  samt  Herr- 
schern tötet. 

Und  Raschi:('^6)  diese  Prophezeiung  nämlich 
weissagte  er  auf  Simson. 

10      iJt.^JJo   if.^'^   offi   Ol   j-a^iL    j..^   o(jio   ^xaaJ   }.iä.».^y^  ^^„ 


•r 


V 


„Gad  in  der  Schar  zieht  er  aus  und  er  zieht 
die  Ferse  nach" ;  d.  h.  er  beginnt  und  die  anderen 
zieht  er  nach  sich. 

So  erklärt  auch  Targ.  Onkel:(27)  Vom  Hause 
Gad  werden  bewaffnete  Scharen  über  den  Jordan  vor 
ihren  Brüdern  einherziehen  in  den  Krieg  u.  s.  w. 
Targ.  Jerus.(2*)  desgleichen:  Vom  Hause  Gad  wird 
ein  mit  V^aifen  gerüstetes  Heer  ausziehen  und  dieses 
wird  Israel  über  den  Jordan  führen  und  sie  (Israel) 
das  Land  Kanaan  erobern  lassen  u.  s.  w. 

Ebenso  auch  RSBM. :(29)  Dem  Gad  ziehen  nach 
die  Scharen  Israels,  wenn  sie  in  den  Krieg  ziehen; 


DThm)  'DDT  'bv2  ■?;;  h^hd'ni  m:D  12  ]wd^  Nim  :'n'"n  (25) 

.piD'^'K'  Dy  ]O^D  bl^pü)  '1NJD  b^ 

.IT  -Nn:  nd:  \wr2W  ^y  :'"wi  n 

.'ui  ]v:Dn  NV^N  n'  ]inn'  |i:Dn'  ]i:'ni  wii'  n'  ':>mw' 
non^D'?  D'D':?in  vn'tt'D  inn^  mr  '^nik"  nnj  :DD"tt'")  (-9) 

DO'iNn  i5"ii'  p  non'^Dn  id  d^d^k^h  pn  Dü^^b  D':nnN  an  inm^i 
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denn  es  heisst:  (Deuter  3,  18).  bewaffnet  zogen  sie  vor 
ihren  Brüdern  einher,  und  wenn  Grad  vom  Kriege 
zurückkehrte,  so  zog  er  hinter  Israel;  denn  es  war 
.  Sitte,  dass  G-ad  beim  Kampfe  in  der  vordersten  Reihe 
stand  und  beim  Verlassen  des  Kampfplatzes  in  der 
hintersten  Reihe  ging,  um  die  Stämme  vor  einer 
etwaigen  Verfolgung  der  Feinde  zu  schützen. 

/  •  \  •     ac     *  •  * 

„Segen  des  Himmels  von  oben  ,  d.  i.  Regen  und 
Tau;  „und  Segen  der  Tiefe,  die  unten  liegt",  d.  i.  Er- 
zeugnisse und  Früchte.  „Segen  der  Brüste  und  des 
Mutterleibes",   d.  h.  (Segen)  an  Söhnen  und  Töchtern. 

Dies  entspricht  der  Erklärung  des  R.  Jos  Bechor- 
Schor:(30)  Und  der  Allmächtige  wird  dich  segnen  mit 
den  Segen  des  Himmels  von  oben,  nämlich  mit  Regen 
und  Tau;  und  mit  dem  Ertrage  der  Frucht  in  der 
Tiefe,  die  unten  liegt,  dass  nämlich  der  Tau  von  der 
Tiefe  aufsteigt,  um  die  Erde  zu  befeuchten;  —  und 
der  Segen  der  Brüste  und  des  Mutterleibes,  dass 
nämlich  der  Mutterleib  der  Frauen  nicht  kinderlos 
sein  wird,  sondein  dass  sie  zur  rechten  Zeit  gebären 
werden. 

€ap.  L. 


"IJCl  1DD1  D^J  bw  ^VO  D'Dti'  niDID  1D13'  Nim    :it'"3"n  P) 
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„Und  es  sprach  Josef  zu  den  Hofleuten  Pha- 
raos: Habe  ich  Gnade  gefunden  in  euren  Augen,  so 
saget  zu  Pharao:  Mein  Vater  hat  mich  beschworen". 
Anderer  (Mittelspersonen)  nämlich  hatte  er  nötig,  dass 
sie  sein  Wort  Pharao  brachten,  weil  er  bis  zu  einer 
bestimmten  Zeit  nicht  zu  Pharao  gehen  konnte,  nach 
der  Sitte,  welche  wir  auch  bei  den  Mongolen  bemerkten, 
dass  die  Angehörigen  des  Toten  nicht  nur  nicht  zum 
Könige  gingen,  sondern  auch  von  dem  Lagerplatze 
entfernt  wurden. 

Diese  Erklärung  ist  dem  Midr.  Eabb.  (Parascha 
C.  50,  4) (31)  entlehnt:  Da  redete  Josef.  Mit  w^em 
sprach  Josef  (im  Hause  P  h  a  r  a  o "  s)  ?  mit  der  Er- 
zieherin der  Königstöchter,  damit  sich  dieselbe  für  ihn 
bei  der  Königin  und  diese  wieder  beim  Könige  ver- 
wende. Warum  ging  er  nicht  selbst  zum  Könige? 
Weil  er,  wie  R.  Josua  von  Sichnin  im  Namen  des  R. 
Samuel  sagte,  als  ein  Trauender  nicht  in  den  könig- 
lichen Palast  gehen  durfte. 


[noHDil  vm  "^w  oni  nh'  ^':^w   .nnii  u'^w  nonn  "\x\  la'^N  hn 
riDt^Dm  HD'PD'?  D^DrifZ' nhjit'  ?")Dn  'd^  .pjornDTi  n^D  (s^) 

XH^Ü  t^NIDlC'  '-1  nW2  r:3D1  VK^I.T  'l  .NIH  DJDJ  i6  HDt'l  ."j^D^  D"?:n 

V,  26.    Näheren  Vergleich   zu   dieser  Erklärung   des  Bhbr. 
zitiert  Schroeter  in  Z.  D.  M.  G.  Bd.  24  p.  535—540,  Anmerk.  47. 
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Exodus. 

Cap.  XIV. 

„Und  es  veränderte  sich  das  Herz  Pharao 's", 
d.  h.  er  empfand  Reue. 

Ähnlich  erklärt  E,.  Jos.  Bechor-Schor:(32) 
„Da  ward  die  Gesinnung  Pharao 's  verändert",  'Ton^l 
drückt  einen  Schmerz  (Reue)  aus,  es  schmerzte  ihn  (er 
bereute  es),  dass  er  sie  entlassen  habe. 


„Und  es  wurde  geteilt  das  Meer",  d.  h.  es  wurde 
gespalten.  Der  grosse  „Athanasius"  sagt,  dass  an 
12  Stellen  das  Meer  nach  den  Stämmen  geteilt  wurde. 

Athanasius  und  B a r - H e b r.  stimmen  mit 
folgenden  Exegeten  überein :  M  e  c h il  t a  :(33)  Es  wurde 
in  12  Teile  geteilt;  denn  es  heisst:  Neige  deine  Hand 
über  das  Meer  und  teile  es.  Midr.  T  anchuma:(34) 
Und  es  wurde  in  12  Strassen  geteilt;  d.  e.  h. :  Neige 
deine  Hand  übers  Meer  und  teile  es.  Ähnlicher  Targ. 


bv  IT    HN    HÜJ  -iDNJLt'  DHU  1W];    ü'wb    p^m    :  NH^OD  (33) 

D'H  by  IT  Pvs  nD:i  lü^^ii;  □'^otc'  2"'b  p^mi  :'h:n''D  (3-*) 


—     44     — 

Pseudojon:(35^   Es   wurden   die  Wasser  in  12  Teile 
geteilt,  den  12  Stämmen  Jacob 's  gegenüber. 

So  auch  Hasch i(36)  (Psalm  136,  13):  Der  das 
Schilfmeer  in  Teile  teilt,  d.  h.  in  12  Teile  für  die 
12  Stämme. 

„Und  es  trieb  der  Herr  die  Egypter  mitten  in 
das  Meer",  d.  h.  im  Meere  kamen  sie  um,  weil  sie  im 
Meere  die  Knaben  der  Hebräer  umgebracht  hatten. 

So  schon  der  Midr.  Rabb.:(37)  Und  so  sagt 
auch  Jethro  (Exod.  18,  11).  Jetzt  erkenne  ich,  dass 
der  Ewige  grösser  ist  als  alle  Götter",  d.  h.  ich  habe 
ihn  schon  früher  erkannt,  aber  jetzt  anerkenne  ich  ihn 
noch  mehr,  da  Gott  die  Egypter  mit  dem  bestraft  hat, 
w^omit  sie  die  Israeliten  vernichten  wollten;  d.  e.  h  : 
Denn  in  der  Sache ,  worin  sie  frevelten ,  kam  er 
über  sie. 

Die  Mechilta(38)  erkläit:  „Und  es  soll  das 
Wasser  zurückkehren  über  Egypten".  Das  Rad  kehrte 
sich  über  sie  zurück,  und  ihr  Übermut  kehrte  sich 
gegen  sie  zurück;  denn  wodurch  die  Egypter  Israel 
zu  verderben  gedachten,  dadurch  richte  ich  sie.  Im 
Wasser  wollten  sie  meine  Kinder  vernichten,  so  strafe 
ich  sie  gerade  mit  Wasser;  denn  es  heisst :  (Ps.  7,  16). 
„Er  grub  eine  Grube  und  höhlte  sie  aus,   und   er  fiel 


*D  "?Nn  bDü  '"'  bn^  o  'n;;^'  nny  ^din  nrr  pi  :n"3  {^'^) 
iDN^  DK^ntt^^  n2wnü'2ü  nny  invni  ^-2V^b  'n'^n  noD  "idn  'ui  1212 
.'uiD.Tt'y  ni  niD'N  "131D  0 -iln:k^  r\"2yn  nn  r\2  ^Nitf'  pn 
Tim  ^j^jn  pH'^y  min'  .nnsJD  bv  Q'Cn  uwi  -.  i<rh'2ü  (^s) 
pi  'JN  r\2  b^')W'  HN  "Q^b  -Dnaa  otc^ntf  nDtt-ncDK'  Djnr  nn'b^ 

n^D  nn  '^W  D'DD  Nt^N  DHD  ^1^:  'J'N  Ü'D2  '^2  TN  I^Nt'  DICH  DH 
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in  die  Grube,    die  er  machte.     Genau  dasselbe   citiert 
Jalkut  z.  St. 

Ähnlich  Midr.  Tanchuma :(39)  Mit  demselben 
Masse,  mit  welchem  die  Egypter  sie  gemessen  haben, 
wurden  sie  gemessen,  sie  sagten :  Jeder  Sohn,  welcher 
geboren  wird,  soll  in  den  FJuss  geworfen  werden; 
deshalb  sollen  sie  Meeresgründe  bedecken.  Wie  Targ. 
Onk.(40)  (Exod.  18,  11):  In  derselben  Weise,  wie  die 
Egypter  Israel  zu  bestrafen  geplant  hatten,  wurden 
sie  bestraft.  Und  Targ.  Jon»(4i)  daselbst:  In  der- 
selben Weise,  wie  die  Egypter  durch  ihre  Bosheit 
Israel  mit  Wasser  zu  bestrafen  versuchten,  kam  er 
über  sie ;  denn  das  (göttliche)  Gericht  wendete  sich 
gegen  sie,  um  sie  mit  Wasser  zu  richten.  Vgl.  auch 
Raschi(42)  zu  dieser  Stelle:  „Denn  in  der  Sache  u. 
s.  w."  d.  i.  durch  Wasser  wollten  sie  sie  zu  Grunde 
richten  und  durch  Wasser  gingen  sie  selbst  zu  Grunde. 
Ebenso  auch  R.  J 0 s.  Bech'Schor(43)  daselbst:  Denn 
eben  durch  dieselbe  Sache,  durch  welche  sie  frevelten, 
d.  i.  mit  Wasser;  denn  er  (Pharao)  sagte:  Jeder 
Knabe  der  geboren  wird  u.  s.  w.,  mit  derselben  Sache 
wurden  sie  bestraft;  denn  sie  sanken  in's  Meer. 

Cap.  XV. 

20  ^2J     Ol     OTj^lr      ^V-^    .C^Ol]?     Cl^A»    |\j-nJ     >3-.i.i^     LÄ£12 

^'.j-i^j    .C90i|?   (nb^M    \Z:l^^^^   r~-|J   Ü]   (nb.M   >^] 


^D  noN  DH  □nt'  miiD  morc'  mion  onyp  :'injn"D  {^^) 

□m  üi2>ib  1ID1   D'DD  CTt^y  ni  -i^n  1212  o   :'"\£;i  i-^^) 

.□'D3  n3N: 
iih'T]  ]'2r[  bD  lüi^^  ü'ü2    ni  ntfN  imn  o   :tc"n"n  (-*•') 
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„Es  nahm  Mirjam,  die  Prophetin,  die  Schwes- 
ter Aaron's,  die  Handpauke  in  ihre  Hand";  d.  h., 
obwohl  sie  auch  seine  (des  Moses)  Scli wester  war, 
nennt  er  sie  doch  dem  h()heren  Alter  zu  Ehren 
Schwester  Aarons.  Gleiche  Erklärung  im  1\,SBM.:(44) 
die  Schwester  Aarons,  weil  er  (Aaron)  der  Erst- 
geborene war,  nennt  er  sie  — Schwester  Aarons. — 
Und  in  RMBN. :(45)  Er  nannte  sie  Schwester  Aarons, 
diesem  zu  Ehren,  weil  er  ihr  älterer  Bruder  war. 


N")1p  "iDDH  Ü\L;  t>V  inriN  mnN   (Exod.  15,  20)    :D"D"t£'")  (  0 
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Leviticus. 

Cap    Till. 

13  ".^L^jax)    Ol     .jalis    .OOTÜik  ,.^!uo^^ 

„Und  setzte  ihnen  hohe  Mützen  auf" ,  d.  i.  eine 
Filzmütze.  Auch  Targ.  Onkel,  und  Targ.  Jon.  z. 
St.  übersetzen  ;i'ij;3:ij^  mil  rj;niDf 

Cap    IX. 

„Und  Moses  sprach :  Das  ist ,  dass  ihr  tun  sollt, 
was  der  Ewige  befohlen ;  dann  wird  die  Herrlichkeit 
des  Ewigen  euch  erscheinen",  d.  i.  das  Feuer,  welches 
von  Gott  ausgeht  und  jenes  verzehrt,  welches  auf  dem 
Altare  ist. 

Ähnlich  Ibn  Esra:(46^  Folgendes  tuet.  Sie 
sollen  geben  einen  Bock,  ein  Kalb,  ein  Lamm,  einen 
Ochsen  und  einen  Widder ;  dann  wird  ihnen  die  Herr- 
lichkeit Gottes  erscheinen,  d.  h.  auf  dem  Feuer,  das 
von  diesem  Opfer  ausgeht. 


HNT  TN  h't<)  '^w)  tysDi  '^jvi  yy^  ^in'ü'W]:  nnin  ni  :V"^  (^^) 

(In  manchen  Ausgaben  steht  b^.)  .NSJ^t:'  ICNH  hv  DV^^m  '1  1)23  Üjb 
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1       a^i^o  ...  ai^i.^2  i"^^  C(7L.<k.:^(c  «-^jJ  »Oinl  ^Lo  qj^hlIc. 

i,l^Z?    .Tis-li^Ii.]    i^z.-^^   Uf^z.^   flL^^^   r^-»^'-^?   .0-^:^]  |£w-.j^=J 

„Die  Söhne  Aarons  aber,  Nadab  und  Abihu, 
hatten  jeder  seine  Rauchpfanne  genommen  ....  und 
brachten  vor  dem  Ewigen  fremdes  Feuer  zur  unrichtigen 
Zeit,  welches  er  ihnen  nicht  befohlen  hatte". 

„Da  ging  eine  Flamme  vom  Ewigen  aus  und 
verzehrte  sie;  d.  h.  in  drei  Dingen  handelten  sie 
töricht:  I.  dass  sie  fremdes  Feuer  hineinbrachten; 
II.  dass  sie  es  ohne  Befehl  Moses  darbrachten ; 
IIT.  dass  sie  es  zur  unrechten  Zeit  opferten. 

ImJalkutSimoni  (^'^)  sind  4  Gründe  angeführt, 
weshalb  sie  starben:  I.  weil  sie  sich  dem  Heiligtume 
näherten;  IL  weil  sie  daselbst  opferten,  ein  Opfer, 
welches  er  ihnen  nicht  befohlen  hatte;  111.  weil  sie 
fremdes  Feuer  brachten;  IV.  weil  sie  einer  vom 
andern  keinen  Rat  annahmen  u.  s.  w.  Dass 
DniK  mir  K^  Itt^K  =  —  welches  er  ihnen  nicht  be- 
fohlen hatte  —  auf  Moses  sich  bezieht,  wie  Bhbr.  in 
seiner  Ausführung  treffend  bemerkt ,  da  er  dieses  als 
zweiten  Grund  ihres  Verbrennens  hervorhebt,  deutet 
auch  RSBM.  z.  St.  an:  ni^  K^  ItTK  mt  t!^S*  l^n^l 
ntn  DVn  "nt^Ö//  DDIK  »^i^^  sie  gaben  fremdes  Feuer, 
welches  ihnen  —  Moses  —  an  diesem  Tage  nicht  be- 
fohlen hat."     Diese  drei  von  Bhbr.  angeführten  Gründe 


1  b'2ti;2  [")DN]  -llv^^<  P  n'D"T  "i  üw2  nirp  id  :'pb'  (^') 
nn^ipnn  ^vi„  .ii   ."(d'jd^i  »jd^  idjdjij'I  r\yyr\  b)}„  .i  .tü  d^d"! 

."'ui  r\]ü  HT  na;;  hu: 
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stimmen  mit  denen  des  ESBM.(*8)  überein:  I.  „Und 
sie  gaben  fremdes  Feuer  hinein",  IL  „welches  ihnen 
Moses  an  diesem  Tage  nicht  befohlen  hatte",  III.  „und 
es  ist  nicht  gut,  dieses  heute  zu  bringen". 

„Und  sie  trugen  sie  in  ihren  Leibröcken"  d.  h. 
dass  sie  erkennen  sollen,  dass  Gott  sie  verbrannt  hat, 
nicht  durch  Zufall,  sondern  in  einer  Weise,  dass  ihre 
Kleider  nicht  verbrannten.  Dass  Bhbr.  hier  mit 
mehreren  Exegete.i  übereinstimmt,  leuchtet  aus  Folgen- 
dem hervor;  Sifra:(49)  ,,Und  verbrannte  sie,  nämlich 
ihre  Seele ,  aber  nicht  ihre  Kleider ;  d.  e.  h. :  „Sie 
näherten  sich  ihnen  und  trugen  sie  ihn  ihren  Kleidern 
hinaus".  Auch  Targ.  Jon:po^  Und  es  verbrannte  ihre 
Seele.  Und  Jalkut  Simoni:(5i)  Und  es  brach  ein 
Feuer  aus  von  Gott  ;  damit  wird  angedeutet,  dass  ein 
Feuer  vom  Heiligtume  ausging  und  ihre  Seele  ver- 
brannte u.  s.  w.  Jose  Sohn  des  Dostaj  sagte:  ,,Und 
verzehrte  sie",  d.  h.  sie  verbrannten,  aber  nicht  ihre 
Kleider ;  d.  e.  h. :  sie  näherten  sich  und  trugen  sie  in 
ihren  Kleidern.  Ebenso  Raschi:(52)  ,Jn  den  Leib- 
röcken der  Leichen",  dies  lehrt  uns,  dass  nicht  ihre 
Kleider  verbrannten ,  sondern  nur  ihre  Seele.  (Vgl. 
Sanhedrin  52  a.) 

DHiN  nisf  N^  itt'N,,  .II  ."niT  tt^N  ]nn  i:n:i„  .i  :ü"2"]i;^  0») 

."HT  HN  NOn^  ÜVr\  Dit)  N^1„    .111    ."niH  ÜV2  HK/D 

iDi^w  nnnjn  i^bi  r\^iw:  unDw^  idhin  b^ni  :nid'd  (*9) 
wy  n'3D  tt'x  r\^TW  lübü  'i  'i^bü  tt'N  NJim  :'pb'  i^^) 

.  .  DHIN  bj^D]  -1D1N  'Nnon  P  'D?  N3N    .'DI  DHDfiyj  HDItC^I  D'B'ipn 

.Dm:nD3  □iNtt'n  nnp'i  iids:k^  dh'Ijid-n^i  f^iw:  oms 
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8-9     Ü    Vr^^o    1i.:^l     ".^1:.    -^|o    ^o^^l     >:i:^    Ur^  '^^^M 

„Und  es  redete  der  Ewige  zu  Aaron  und  sprach: 
Wein  und  sonst  Berauschendes  sollst  du  nicht  trinken, 
du  und  deine  Söhne ,  die  bei  dir  sind ,  wenn  ihr  hin- 
ein gehet  in  das  Stiftszelt,  damit  ihr  nicht  sterbet", 
d.  h.  durch  diesen  Befehl  wollte  er  (Gott)  ihnen  an- 
zeigen, dass  die  Trunksucht  die  Ursache  der  Sünde 
derer  war,  die  verbrannten. 

Dem  entspricht  die  Erklärung  des  Midr. 
R  a  b  b  :  (5^)  A  a  r  0  n  s  Söhne  starben  deshalb  ,  weil  sie 
berauscht  in  das  Stiftszelt  gingen.  R.  Pinchas  sagt 
im  Namen  R.  Lewi's:  Und  es  kam  Feuer  heraus  von 
dem  Ewigen  und  verzehrte  sie ;  nun  wissen  wir  nicht, 
weshalb  sie  starben,  jedoch  der  unmittelbar  darauf  fol- 
gende Befehl  Gottes  an  A  ar  o  n ,  Wein  und  Berauschen- 
des nicht  zu  trinken,  lehrt  uns,  dass  nur  deshalb  Gottes 
Strafe  sie  ereilte,  weil  sie  berauscht  iii  das  Gotteshaus 
gingen  u.  s.  w.  .  .  Diese  Erklärung  des  Midr.  führt 
auch  Jalkut  Sim.  an.  Wie  auch  Targ.  Jon:(5^) 
„Wein  u.  s.  w."  —  so  wie  deine  Kinder  thaten,  die 
eben  durch  das  Brennen  des  Feuers  starben.  Ebenso 
Raschi:(55)  (Lev.  9,  24)  R.  Ismael  behauptet:  Die 
Söhne   Aaron's   wurden   deshalb   bestraft,    weil    sie 


':dd  n'^'n  uhd  n^c^  p  imD  ]yiv  un  düd  b^  iDtci  ]"  )b  ncNi 
.li/ipüb  ]"  "inti'  id:d'  n'plc'  Dnnun  yr\]r\  ]nn'D 
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berauscht  in  das  Heiligtum  drangen.  Beweis  der  an 
die  Übriggebliebenen  ergangene  Befehl  nicht  im  be- 
rauschten Zustande  in  das  Heiligtum  zu  dringen. 

19      ^J-o  ^5-^  ®t"^-'?   ^*^  I-Aaa:  Ol    .^(Ttl:^  ^.i.l.ji  ^l!.!^Loo 

„Da  ist  mir  solches  begegnet",  d.  h.  es  genügt 
doch ,  dass  meine  zwei  Söhne  verbrannt  sind ,  wozu 
sollst  du  ferner  über  diese,  die  zurückgeblieben  sind, 
noch  zürnen? 

ESB]VI.(56)  erklärt:  Auch  sagte  Aaron:  warum 
zürnst  du  über  meine  Kinder,  fürwahr  an  diesem  Tage 
brachten  ich  und  meine  Söhne  unsere  Opfer,  wodurch 
wir  zum  Gottesdienste  geweiht  wurden,  und  inmitten 
dieser  Würde  ereilte  uns  grosses  Leid  und  widerfuhr 
mir  solches. 

Cap.  XVII. 

„Es  soll  dieser  Mann  ausgerottet  werden  aus 
seinem  Volke",  d.  h.  dass  nämlich  dem  Herrn  geopfert 
werde,  aber  nicht  den  bösen  Geistern. 

Dies  bezieht  sich  auf  V.  7  (^7)  desselben  Kapitels  : 
„Und  sie  nicht  mehr  ihr  Schlachtvieh  den  D^*|''j;t^ 
opfern".  Q'»1^j;tit  wird  von  den  Exegeten  mit  Qnti^ 
übersetzt,  so  z.  B.  Targ.  Onkel,  und  Jonath:(^8) 
„Und  sie  nicht  mehr  ihr  Schlachtvieh  den  Teufeln 
opfern.      Ferner    bemerkt    Raschi    z.    St.     Qntt^S 

nn  Dvn  N^n  »jn  t^y  nsyp  no^  iihn  "idn  pi  :d"dic-)  (^6) 

.'ui  n'^ND  'HIN  njN")pm  rbr^:^  n"ia  i:^  .ins 
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D''Tj;t!^S     ^^«ch    Ibn    Esra     U'IVn     DH     C'T5;t'^f 
Ebenso  P  s  c  li  i  t  o   IpL^^. 

Cap   XIX. 

„Ihr  sollt  nicht  mit  Geflügel  Zauber  treiben",  d. 
h.  gleich  jenen,  welche  beim  Begegnen  einer  Gattung 
Geflügel  Gutes,  und  einer  anderen  Gattung  Böses 
prophezeien.  „Ihr  sollt  nicht  aus  Zeichen  deuten",  d. 
h.  aus  den  Sternen. 

Diese  Erklärung  findet  sich  schon  im  Talmud 
Synhedr.  66a:(59)  j)[q  Weisen  Judäas  lehren:  Ihr 
sollt  nicht  Zauber  treiben,  heisst;  z.  B.  solche,  welche 
mit  Wieseln,  oder  Geflügel,  oder  mit  Fischen  (nach 
Anderen  mit  Sternen)  Zauberei  treiben,  wozu  Raschi(6ö^ 
bemerkt :  Wenn  sie  nämlich  auf  dem  Wege  gehen,  oder 
etwas  Neues  beginnen;  welches  deutlicher  Seite  65b 
ibid. (61)  erklärt  ist:  Zauberei  treibt  derjenige,  welcher 
spricht:  Ein  Eabe  sei  ihm  begegnet;  ein  Hirsch  habe 
ihm  den  Weg  abgeschnitten;  eine  Schlange  habe  er 
zur  Rechten,  einen  Fuchs  zur  Linken  gesehen  u.  s.  w. 
d.  h.  (Ras  Chi s  Bemerkung)  es  sei  ihm  dies  ein 
böses  Omen. 

Cap.  XX I  f. 

".^OOOlJ 

i^NUD  i::iyn  n^  iz'njn  n^  .pni  on  :[.id  p]-i]  |ninjD  P) 

.□'DD1DD  N"D  .Ll'^^2^  niDiyD  n"i':'inD  D'&^'njon 

[Ab  Nin  VI  l^'D  :'"W1]     .'U1  tHDÜD  bl)W) 
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„Es  selbst  und  sein  Junges  sollt  ihr  nicht  schlachten 
an  einem  Tage",  d.  i.  nämlich  eine  Lehre,  dass  sie 
bairaherzig  sein  sollen;  —  wie  ebenfalls  Targ. 
Jon.(62j  erläuternd  hinzufügt:  Mein  Volk  Israel, 
gleichwie  der  Allvater  im  Himmel  Barmherzigkeit  übt, 
so  sollt  auch  ihr  auf  Erden  barmherzig  sein.  Demzu- 
folge sollt  ihr  ein  Rind  oder  ein  Schaf,  es  selbst  und 
sein  Junges,  nicht  an  ein  und  demselben  Tage 
schlachten. 

Cup.  XXV. 

6]   Ußjlr^  VaJ?  U?] 
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„Was  von  eurer  (vorigen)  Ernte  nachwächst, 
dürfet  ihr  nicht  einsammeln" ;  d.  h.  jene,  welche  ohne 
Feldfrucht,  blos  von  dem  Samen,  welcher  während  der 
Erntezeit  auf  den  Acker  fällt,  hervorspriesst ;  —  das- 
selbe bei  Ras  Chi:  (^3)  Den  Nachwuchs  deiner  Ernte: 
Selbst  wenn  es  nicht  von  ausgestreuter  Saat  herkommt, 
sondern  ein  Nachwuchs  von  dem  Samen,  der  zur  Ernte- 
zeit abgefallen  ist,  das  heisst  Nachwuchs. 

Cap.  XXVI. 

„Euren  Himmel  mache  ich  wie  Eisen",  d.  h.  dass 
kein  Regen  herabkomme,  „und  eure  Erde  wie  Erz", 
d.  h.  dass  kein  Samen  hervorgehe.  Dieselbe  Erklärung 


]nnn  p  N'Dit'D  yüni  pi^Ni  ndd^h  bi<iw'  'jn  'dv  :':v"r\  (^'-) 

."in  ^DV2  ]iDD'n  n'?  n")3  n'i  nn'  N^m  in  Nniin  n^ind  pcni 
]D  nnoa  N'Hi  nnv^iT  ^h  )b^ZH   .iTap  H'dd  nx  •.'"wiy'^) 
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gibt  Targ.  Onk. :(6^)  Und  ich  werde  machen  den 
Himmel,  der  über  euch  ist,  so  fest  wie  Eisen,  auf  dass 
kein  Regen  herabkomme,  und  die  Erde,  die  unter  euch 
ist,  so  stark  wie  Erz,  auf  dass  sie  keine  Früchte  her- 
vorbringe. So  auch  Targ.  Jon:(65^  Uj^j  [q^  mache 
den  Himmel,  der  über  euch  ist,  dass  er  gleich  dem 
Eisen  nicht  schwitze,  auf  dass  weder  Regen  noch  Tau 
herabkomme,  und  die  Erde,  die  unter  euch  ist  gleich 
dem  Erz,    dass  sie  schwitze  und  die  Frucht  verderbe. 


55 


Deuteronomium. 


Cap    1. 

„Und  es  war  im  vierzigsten  Jahre" ;  d.  li.  er 
sagte  dieses  in  seinem  Todesjahre. 

Bhbr.  stimmt  hier  mit  „Sifre,  Jalkut  und 
Raschi(66)  überein.  Und  es  war  im  vierzigsten  Jahre; 
daraus  entnehmen  wir,  dass  Moses  das  Volk  Israel 
erst,  als  er  sich  dem  Tode  nahe  fühlte,  zurechtwies. 

5       **.(n|ja^  j.^ Z^!^  \.jk.^9  01   .j.J(7i  j.i&alaJ  wAul^:^  |l.a.q.Lo  ^..jC,! 

*  •  •  « 

„Da  fing  Moses  an,  folgende  Lehre  [Weisung] 
zu  erklären"  ;  d.  h.  er  tat  es,  damit  es  leicht  zu  wie- 
derholen sei. 

Diese  Erklärung  ist  dem  Sifre  und  Jalkut(67) 
entnommen.  Moses  sprach  zu  ihnen  [T  s  r  a  el  ] ,  ich 
bin  bereits  dem  Tode  nahe.  Wer  einen  Vers  gehört 
und  Avieder  vergessen  hat,  der  komme  und  wiederhole 
ihn;  wer  einen  Abschnitt  gehört  und  wieder  vergessen 
hat,  der  komme  und  wiederhole  ihn  und  höre  ihn  noch- 
mals an:  deshalb  heisst  es:    „Die  Lehre  zu  erklären" 


"üD  urh  1DN  icn'?  nNin  minn  hn  ind  :  'pb'^  'd'd  (•  '^) 
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Cap    IV. 

U9a.r    ^JikZ    ^::^oi    Ol    .^^a^...   ,.:iJx^  £yie9  . . .  9 ,  o-S 
^S1^?   li^'U^    J^-iJj-».]    li^Ii^fcZo   .^J?9a^?   |,.rr.Li:?„   .MOQ-«    h^s^l 

„Bezer,...Ramoth-Grilead  ...  Golan",  . . . 
d.  h.  diese  drei  Zufluchtsstädte  sind  jenseits  des  Jar- 
dens   und   die   drei  anderen  sind  im  Lande  Kanaan. 

Die  drei  Städte,  welche  im  Lande  Kanaan  sind, 
sind  Deuteron.  19,  2  angedeutet.  Ausführlicher  Nu- 
meri 35,  14. 

Cap.  VI. 

^•^       0.^  cfi  .a.laa.«   (sda-^zjo   ^.A^a^s   0i.!^o  \.^?    <^3i.!lk  ^jJsal^k,, 

„Den  Ewigen  deinen  Gott  sollst  du  fürchten, 
ihm  dienen  und  bei  seinem  Namen  schwören",  d.  h.  er 
treibt  uns  nicht  zum  Schwören,  sondern,  wenn  man 
gezwungen  wird,  darf  man  bei  ihm  schwören,  aber 
man  darf  nicht  bei  anderen  (Göttern)  schwören.  Dies 
entspricht  der  Erklärung  Ibn-Esra's: (ß^)  Bei  seinem 
Namen  sollst  du  schwören,  aber  nicht  beim  Namen 
fremder  Götter,  nämlich,  dass  du  keine  Götter  habest, 
bei  deren  Namen  zu  schwören,  sondern  ausschliesslich 
beim  Namen  Gottes. 

Cap.  XIII. 

„Forsche,  untersuche  und  frage  genau" ;  d.  h.  sei 

U))\2r\^  .  .  .  'U1  DORN  D'p^N  UWl  N^  .y^t^n  IDtC^DT    :V"N  W 

.Tab  uwT\  u^  pn  'üwi  ))'2wr\t*  m^N  1^  H'.T  ^bw 
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nicht  hastig  bei  einem  Urteilsspruch.  Bezugnehmend 
auf  Deuteron.  19,  18.  „Die  Richter  sollen  vorerst 
[bevor  sie  das  Urteil  sprechen]  die  Sache  genau  er- 
forschen".    Vgl.  Raschi  z.  St(69). 

Cap.  XV. 

17      ]^-v.    ^b^    ic^Jo    U^Z  Vl    01.J?]    wS«LX)    l^a:J>     wriifl,, 

„So  nimm  alsdann  eine  Pfrieme,  durchbohre  sein 
Ohr  an  der  Haustüre,  und  er  soll  dein  beständiger 
Knecht  bleiben",  d.  h.  wenn  er  im  siebenten  Jahre 
nicht  frei  sein  will.  Bezugnehmend  auf  V.  12  und 
16,  ibid. 

Cap.  XVI. 

'•  V^^i:::\lr   |Jo   ]c4^:^   l-Ai^s?   1.1*^5?? 

„Es  ist  zu  erkennen,  aus  dem,  dass  er  sagt: 
„koche  und  iss",  dass  es  eine  Offenbarung  sei,  dass 
das  Opfer  des  Passahfestes  gebraten,  aber  nicht  ge- 
kocht werde.  Ebenso  Rasch i  und  RSBM.  :(^o)  Dieses 
Kochen  hier  heisst  im  Feuer  braten,  denn  auch  dies 
wird  kochen  genannt.  So  wie  Ibn-Esra:(7i)  Koche 
es,  erklärte  ich,  durch  Feuer,  so  auch  „sie  kochten  das 
Passahopfer",  heisst  —  durch  Feuer  [braten].  Vgl. 
Exod.  12,  9.  „Iss  es  nicht  halbgar  und  im  Wasser 
gekocht,  sondern  durch  Feuer  gebraten.  Daselbst 
Jalkut:(72)   Unter   diesem  Kochen  hier  versteht  man 
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braten;   denn   es   heisst:   Deuteron.    16,  7  „koche  und 


iss  es", 


.«TLla^  o-j^'^  ,^^X  V-r^  '^-^^^  H^Ui  |3|   >^9iX  V-r^   t^ 

„Du  darfst  das  Passaliopfer  niclit  in  irgend  einer 
deiner  Städte  •verrichten,  die  der  Ewige,  dein  Gott, 
dir  gibt,  sondern  an  dem  Orte,  den  der  Ewige,  dein 
Gott,  erwählen  wird,  seinen  Namen  wohnen  zu  lassen"  ; 
d.  h.  seit  jener  Zeit  durften  die  Juden  ilire  Opfer  nur 
in  JerusaTem  darbringen.  Eine  Andeutung,  welche 
wir  in  RaschiC^^)  Deuteron.  12,  11  finden:  Dorthin 
sollt  ihr  all  euer  Opfer  bringen  u.  s,  w.  —  Anfangs 
wies  ihnen  Gott  Schiloh  als  den  bestimmten  Ort  an 
,  und  hiei-  Jerusalem,  darum  u.  s.  w.  nach  der  Zer- 
störung Schilohs  kamen  sie  nach  Nob  u.  s.  w.  bis 
sie  nach  Jerusalem  kamen.  Vgl.  w.  Josua  18,  1. 


21 
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„Du  sollst  dir  keinen  Hain,  von  irgend  welchem 
Baume  errichten,  bei  dem  Altare  des  Ewigen  deines 
Gottes";  d.  h.  gleiche  nicht  den  Heiden,  die  unter 
Bäumen  den  Dämonen  opfern.  Ebenso  ESBM.:(7^) 
Pflanze  nicht  u.  s.  w.  —  irgend  einen  Baum  —  damit 
du  nicht  in  Versuchung  geratest,  ihn  anzubeten,  gleich- 
wie es  bei  den  Heiden  Sitte  ist. 


D'^lC'n'    pvb    -IIDN    ]NDT    rh'^   l'jyb   -IIDN    n^yD^    :'"W1  (73) 

jnjDD  nD'V^  "ND'  üb^  \b'i<  n^w  'ui  v^n  ^b  :W2"wi  {'^^) 
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Cap.  XVIII. 

„Niemand  sei  unter  dir  zu  finden,  der  seinen 
Sohn  oder  seine  Tochter  durch  das  Feuer  führt"  ;  d. 
h.  gleichwie  es  die  Heiden  tun.  Dies  deutet  Raschi(^5) 
z.  St.  an:  So  war  die  Anbetungsweise  des  „Moloch", 
es  wurden  auf  beiden  Seiten  Holzstösse  zum  Anbrennen 
errichtet  und  die  betreffende  Person  in  der  Mitte  durch- 
geführt. Auch  I  b  n  -E  s  r  a : (^^j  So  war  der  Götzendienst. 

„Oder  Zeichendeuter  oder  Totenbefrager"  ;  d.  h. 
gleichwie  Saul,  von  Samuel  nach  dessen  Tode  zu 
erfragen  wünschte.  S.  Samuelis  I.  Cap.  XXVIII, 
7—20. 

€ap.  SlX1\. 

6      wtsi     \^]^    \.j^A»h    (71      .Vl.2.A.!;a     cTL.c.:5?o     \^^h     ^^:oZ     13,, 

*'.?2.^1ii:   l^-^lilli    ^ci   Ui^  i^^ho     \n^^z   lillci  >ai.  |iw-.L.».Z 

„Man  soll  den  untern  oder  oberen  Mühlstein 
nicht  zum  Pfände  nehmen" ,  d.  h.  jj^i,  ist  der  untere 

Stein  mit  dem  Gerüste  und  Holz,  j.^^^  ist  nur  der  obere 
Stein.  Diese  nähere  Erklärung  gibt  Raschi  sowie 
I  b  n  -  E  s  r  a  (^^j  z.  St.     U^rn  d*   s.    die  unteren  ^p-^  d. 

i.  der  obere  Mühlstein. 


]NDDi  iNDD  K^N  nnno  'nw^v  l^icn  niny  n'H  -.'"w^  f^) 
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^•^?    U^'l    Vlc    liwl^i^Z    Vl    j.ilr:    Vis,    l-li!?    Ucia.   >^i.£% 

„Väter  sollen  nicht  wegen  Kinder  und  Kinder  nicht 
wegen  Väter  liingerichtet  werden,  sondern  jeder  soll  für 
sein  eigenes  Verbrechen  hingerichtet  werden" ;  deshalb 
nämlich  sind  die  Worte;  „ich  ahnde  die  Sünden  der 
Väter  an  den  Kindern  bis  ins  dritte  und  vierte  Glied", 
nur  gesprochen,  um  sie  abzuschrecken.  Vergl.  die 
Erörterung  Ibn-Esra's  z.  St. 

Cap.  XXV. 

„Du  sollst  nicht  in  deiner  Tasche  zweierlei  Ge- 
wichte  haben",  d.  h.,  du  sollst  nicht  mit  dem  grossen 
einkaufen  und  mit  dem  kleinen  verkaufen.  Ebenso 
Sifri,  Jalkut  und  Raschi:i^^8j  dass  er  nicht  mit 
dem  grossen  Gewichte  einkaufe  und  mit  dem  kleinen 
verkaufe. 

Cap.  XXX. 

^^     CT       l^c^c     ].^mo     |^?]o     1~..1äa     il!^2.-,     ^ccr:     Z?3v.i:„^ 

>         *  ..... 

„Ich  rufe  nun  zu  Zeugen  gegen  euch  an:  Himmel 
und  Erde,  Leben  und  Tod" ;  d.  h.  diejenigen,  welche 
ewig  leben. 

Übereinstimmend  mit  RaschiP)  und  mit  Ibn- 
Esra:(8ö)  Weil  sie  ewig  bestehen. 

.nJüpD  y}r\D)  nhnjD  bi2):  nh'  i<htf  :'"w^)  'p^'  '"»^d  C^^) 

.unov  Dnvn  luy^  :v"n  {^^) 
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Cap.  XXXII. 

1  r  » 

„Vernimm  Himmel,  und  icli  will  sprechen,  und 
höre  Erde  die  Eede  meines  Mundes" ;  d.  h.,  die  beiden 
Endpunkte  des  Weltalls  ruft  er  zu  Zeugen  auf. 

Ähnlich  lautet  die  Erklärung-  des  Midr.  Rabb:(8i) 
Warum  rief  Moses  Himmel  und  Erde  an?  Weil  sie 
Zeugen  gegen  Isi'ael  sein  sollten,  wie  es  heisst : 
Deuter.  4,  26.  „Ich  rufe  heute  den  Himmel  und  die 
Eide  zu  Zeugen  gegen  euch  an". 

So  erklärt  auch  R  a  s  c  h  i :  (^2)  Dass  ich  Israel 
warne ,  ihr  sollet  Zeugen  sein ,  dass  ich  also  ihnen 
sagte ,  dass  ihr  Zeugen  seied ,  und  so  sind  auch  auf- 
zufassen die  Worte  „und  es  höre  die  Erde". 

Auch  Targ.  Je  rus.(^3)  nennt  Himmel  und  Erde 
die  gegen  Israel  auftretenden  Zeugen:  Es  spi'ach 
(]\Ioses):  Ich  möchte  in  dieser  Welt  solche  Zeugen 
nehmen  die  den  Tod  nicht  fühlen;  so  nehme  ich 
Himmel  und  Erde  als  Zeugen,  die  in  dieser  Welt  den 
Tod  nicht  fühlen. 

In  demselben  Sinne  erklärt  auch  Targ.  Jonat; 
so  werde  ich  ihnen  Zeugen  aufstellen,  die  nicht  den 
Tod  in  dieser  Welt  fühlen. 

^  *'.||.2^s  ^.«^0.^::;   .oTii^^^    Gl    .al^^.«*,, 

„Sie  verderbten"  ;  nämlich  sich  selbst  durch  den 
Götzendienst. 


flNH  PNI  D'CL^n  PN  DVn  DDD  "nn^H   [O  ,1-D'-)211 

^n"iCN  ]'2\ü  ->3i3  ony  rnni  b^'W'2  dhd  hipd  'Jnk'  -y^-^  (^2, 
N^-i  N^D  ]n7\  ND^y^  -iMDD  n:n  nh  [7[^12\  ^gn  :'n'"n  (■^■') 


^     Ö2     - 

Conform  Targ.  Oukel:(8^)  Sie  verderbten 
sich.  Hierzu  die  Bemerkung  Raschis  :(^^)  Sie  ver- 
derbten sich,  aber  nicht  ihn  Dieser  Erklärung  schliesst 
sich  auch  Ibn-Esra^^^)  an:  Einige  behaupten,  dass 
lS  nnu^  ^^so  zu  verstehen  sei,  sie  verderbten  sich, 
d.  h.  ihre  Seele.  So  auch  Targ.  Jerus.  und  RSBM. 
und  die  kleine  Pesikta  Ä 

„Als  der  Höchste  sein  Volk  teilte  und  die  Men- 
schenkinder schied",  d.  h.  als  er  die  Sprachen  in 
Babel  teilte.  Dass  hier  die  Teilung  der  Völker  beim 
Turmbau  zu  Babel  gemeint  sei,  scheint  auch  Sifre(87) 
anzunehmen:  „Als  der  Höchste  Völker  teilte",  als  die 
Männer  des  Turmgeschlechtes  sündigten,  zersträute  sie 
(Gott)  von  einem  Ende  der  Welt  bis  zum  andern.  So 
auch  die  Erklärung  des  Targ.  J  o  n  a  t  h  :  (^s)  Als  der 
Höchste  die  Welt  den  Völkern  in  Besitz  gab,  welche 
von  den  Söhnen  Noach's  abstammten,  als  er  die 
Schriftarten  und  Sprachen  der  Menschensöhne  im  Zeit- 
alter der  Teilung  schied.  Ebenso  Raschi:(89)  Als 
Gott  das  „Geschlecht  der  Teilung"  zerstreute. 


.])r\b  i^on  :N"n  (s*) 
.r\'b  N^i  pn^  i^'3n  ^qu^ipd  :'"wi  i^^) 

.i<nim  NPp'DD  Ä 
D^TD  *H;iD  [nn]  'mii  indh   .d'U  ]v^y  bn:r\2  :nD'D  c»'^) 

*  Das  ist  das  im  Talmud  [2'y  V'p  'mnJD]  genannte  n.l^Dn  "IH 
„das  Geschlecht  der  Zerstreuung". 
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Und  Ibn-Esra:(90)  „Als  Gott  die  Völker  teilte", 
bemerken  die  Schrift -Erklärer,  dass  dies  Bezug  habe 
auf  das  „Greschlecht  der  Teilung",  das  damals  über  die 
ganze  Erde  zerstreut  wurde. 

•  ••  •  •  *  * ''    1  "i 

\  •  •  ^     ~ 

„Er  liess  ihn  saugen,  Honig  aus  dem  Stein  und 
Oel  aus  dem  Felsenkiesel";  d.  h.  aus  den  Steinen  der 
Berge  Palästina's,  gleichsam  vorhersagend,  was  sie 
künftig  Gutes  und  Böses  treffen  wird. 

Diese  Erklärung  Bhbr.  steht  in  engem  Connex 
mit  den  unmittelbar  früher  stehenden  Worten:  SdK"'! 
n^  n^l^n  y^^^^  ^^  verzehrte  die  Früchte  des  Feldes", 
wozu  Raschi  bemerkt:  Sj^'nt^''  f>*lK  niTD  iSx  «^^s 
sind  die  Früchte  Palästina's",  und  zwar  nach 
Sifri  78b,  welcher  gleichfalls  darunter  die  Früchte 
Palästinas  versteht.  „Und  gleichsam  vorhersagend, 
was  sie  künftig  Gutes  und  Böses  treffen  wird"  ;  dieses 
scheint  Bhbr.  aus  den  vorhergehenden  Versen  ge- 
schlossen zu  haben,  in  welchen  Moses  das  Gute  und 
seinen  Lohn  und  aus  den  folgenden  Versen  15  u.  s.  w., 
in  welchen  er  das  Böse  und  ihre  Strafe  vorrechnet. 

15  "^Ir^  ^^-^®    „Und  Israel  ward  fett." 

Der  Syrer  liest  statt  pi^^  stets  ^^{"^ti^^  er 
richtet  sich  nach  Targ.  Onkel:  ^K^t!^"»  *inj;i  sowie 
auch  I  b  n  -  E  s  r  a. 

„Es  reizte  seinen  Eifer  durch  Fremde",  d.  h. 
durch  die  Götzen.  Auch  Ibn-Esra  versteht  unter 
□nf   =    Götzen:    Q"»*)^    'n^KD    durch    fremde    Götter. 


.pNH  b  naD:ic  r\:hBn  nn  b^  ü'wibdt]  n^N  :);"«  n 
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Ebenso    RMBN:(9i)    „Sie    reizten    ihn    durch    fremde 
Götter". 

„Und  auch  icli  will  ihren  Eifer  reizen  durch  ein 
Unvolk"  ;  nämlich  durch  den  Assyrer,  Babylonier, 
A  e  g  y  p  t  e  r  und  Griechen. 

Diese  Erklärung  des  ßhbr.  stimmt  allem  An- 
scheine nach  mit  Sifre(9''^)  V.  22  überein:  „Und  du 
entzündetest  der  Berge  Grundfesten",  das  sind  die 
vier  Königreiche ;  d.  e.  h. :  Ich  erhob  meine  Augen, 
und  siehe  vier  Königreiche  kamen  hervor  von  den 
beiden  Bergen,  wahrscheinlich  verstand  auch  Sifre 
darunter,  die  von  Barhebr.  genannten  vier  Königreiche. 

28      Tla^   ^LoLj    cnjJLr   ci    .ffiL.i.iiiZ    1,..4^]?    ooi    j-inik?  V^uLr^, 

„Weil  es  ein  Volk  ist,  dessen  Sinn  verderbt  ist", 
d.  h.  der  Feind  meines  Volkes  ist  unverständig,  und 
nicht  erkennt  er ,  dass  „i  c  h"  ihm  die  Gewalt  über 
dasselbe  gegeben  habe,  nicht  aber  seine  eigene  Macht. 

Diese  Erklärung  scheint  Bhbr.  aus  dem  vorher- 
gehenden und  folgenden  Verse,  in  welchen  den  Völkern 
der  Vorwurf  gemacht  wird,  dass  sie  Gottes  Allmacht 
leugnen,  geschöpft  zu  haben. 

In  diesem  Sinne  erklärt  Sifre:(93j  i\^y  gQjit 
nicht  glauben  und  sprechen:  Dass  „wir"  es  voll- 
brachten, und  „wir"  sie  unseren  Händen  überlieferten, 
sondern,  wenn  nicht  ihr  Felsenschutz  sie  verkauft  und 
der  Ewige   sie  nicht  frei   gegeben  hätte  u.  s.  w.  .  .  . 

TV  NiCNi  'N^tc'  nv^bü  1  )b^  .onn  noio  t:ni:>m  ins'D  (^2) 

.ü'ir\r\  'W  i'DD  niNar  rirstJO  y^iN  njm 

Nt?N  irTD  nODJl  D'IDU  IJNIC  ^ü)b  DniDD  Vnn  N^  :'-)D'D  {^^) 

A))  GTJD.-l  'm  D")DD  D-)1Sf  'D  N^  DN 
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So  auch  Ras  Chi  V.  31:(94)  Dies  alles  hätten 
(Israels)  Feinde  verstehen  sollen,  dass  „Gott"  sie 
überlieferte,  nicht  aber,  dass  die  Feinde  sich  und  ihren 
Göttern  den  Sieg-  vindiciren. 

„Und  von  der  Pflanze  Amora's" ;  ri''ö"It!?D  wird 
auch  von  Sifre  mit  „Pflanze"  übersetzt:  nptDÖtDl 
ni^llDJ^  h^  ^^^  ^on  der  Pflanze  Amora's. 

Cap.  XXXIII. 

„Es  lebe  Rubel  und  sterbe  nicht",  d.  h.  es 
werde  ihm  seine  Sünde  verziehen,  weil  er  bereute,  und 
das  bedeutet:  Moses  gab  Leben  dem  toten  Rubel. 
Diese  Erklärung  Bhbr.  könnte  man  mit  Sifre  und 
Ras  Chi  in  Einklang  bringen.  Sifre(95^  sagt:  Es 
lebe  Reuben  und  sterbe  nicht.  Da  er  aber  schon 
tot  war,  was  heisst  dann:  „Er  sterbe  nicht"?  d.  h.  er 
lebe  für  die  zukünftige  Welt. 

Weiter  erklärt  Sifre:  (^6)  Es  lebe  R  e  u  b  e  n , 
durch  die  Tat  die  er  an  Josef,  und  sterbe  nicht, 
wegen  der  Tat,  die  er  an  Bilha  verübt  hat. 

Endlich  drittens : (9^)  Was  bedeutet:  „Es  lebe 
Reuben  und  sterbe  nicht"?  d.  h.  Reuben  hat  seine 
Tat  bereut. 

Raschi(98)  vereinigt  in  seinem  Commentare  die 

.D.i^  Nh  DTJDH  'n^  \'>2r\h  D'n'iNi?  urb  n'n  ni  b  :'"w^  (9*) 
?mD'  t'M  y'n  r\ü  n^n  n^h  hd  N^m  'ui  piN"i  'H'  :nD'D  (^s) 

.  r\2wn  piN-)  r\w]}\ü  niD'  bio  piN"!  r»'  ^'n  hdi  (^^) 
^b^  .NDH  r:ib^))b  niD'  n^i  nin  d^iv^  ]3ini  'H'  :'"w^  {^^) 

.nnb  r\w))ü  )b  idt 

5 
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ersten  zwei  Erklärungen  des  Sifre:  „Es  lebe  Reuben 
in  dieser  Welt  und  sterbe  nicht  für  die  zukünftige 
Welt'",  dass  ihm  nämlich  die  Tat,  die  er  an  Bilha 
verübte,  nicht  angerechnet  werde.  Vgl.  Tractat  Sab- 
bat 55b;  Midr.  Tanch.  Gen.  35,22.  Targ.  Jon. 
Gen.  35,22. 
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13    r^^o 

^|.aJ"|    ^'^y    -^oZ  ]  =  ci   (s\.^ciJy   ^,A^ho     .«-a.:£a...9  oi.^.^  Vli  jctn 

„Höre,  Herr,  die  Stimme  Juda's";  d.  h.  Rubel 
nur  wurde  nach  der  natürlichen  Ordnung  seiner  Erst- 
geburt gesegnet;  die  übrigen  aber  nach  ihren  Ver- 
diensten; deshalb  wurde  Rubel  an  ihre  Spitze  gestellt. 
Den  S  i  m  e  0  n  aber  segnete  Moses  nicht ;  denn  er  hatte 
noch  nicht  Reue  und  Busse  gethan  ob  der  Sünde,  da 
er  vorzüglich  zur  Ermordung  Josefs  aufgefordert 
hatte.  Ein  Haupt  des  Stammes  war  auch  Simri, 
der  Hurer  [Numeri  25,  14].  Auch  hatte  er  den  Levi 
aufgefordert  zur  Ermordung  der  Söhne  Sichems 
wegen  eines  Einzigen,  der  gesündigt  hatte  [Genes.  34]. 

Die  Erkl.  Bhbr.,  dass  nur  Reuben  „nach  der 
natürlichen  Ordnung  seiner  Erstgeburt"  gesegnet  wurde, 
ist  conform  mit  der  Erklärung  Ibn  Esra's:(^9)  Er  fing 
bei  dem  Erstgeborenen  an,  weil  so  die  Regel  ist. 
Deshalb  wurde  Rüben  an  ihre  Spitze  gestellt. 

Ebenso  RMBN:(ioo)  Es  sagte  R.  Elasar:  Er 
fing  bei  Reuben  an,  weil  er  der  Erstgeborene  war. 
Dass  Moses   den  Stamm   Simeon  wegen   der   Sünde 
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Simri's  nicht  segnete,  führt  auch  E,aschi(ioi)  im 
Namen  des  Q^'^nn  m^K  [=  ^i^^^  haggadische  Psalm-Er- 
klärung] daselbst  an :  Weshalb  erteilte  Moses  dem 
Simeon  keiuen  besonderen  Segen?  weil  er  ihm  noch 
zürnte,  wegen  seiner  in  Schittim  verübten  Tat.  Dass 
M  0  s  e  s  nur  den  L  e  v  i ,  und  nicht  auch  Simeon  segnete, 
geschah  laut  der  Erklärung  Sifre's  deshalb,  weil 
Levi  seine  begangene  Sünde  bereute  und  dieselbe  gut 
zu  machen  suchte;  denn  es  heisst:  (Exod.  32,  26)  (i^^^ 
Da  stellte  sich  Moses  an  das  Tor  des  Lagers  und 
rief:  Wer  dem  Ewigen  treu  ist,  trete  zu  mir!  Da 
versammelten  sich  zu  ihm  alle  Kinder  Levi's  u.  s.  w. 
Simeon  hingegen  häufte  zur  ersten  Sünde  noch  eine 
andere ,  indem  er  durch  S  i  m  r  i  aufs  Neue  sündigte ; 
denn  die  Bibel  hebt  hierbei  den  Namen  Simeon  her- 
vor [Numeri  25,  14]:  Der  Mann  von  Israel,  der  mit 
der  Midjanitin  umkam,  hiess  Simri  Sohn  Salu's, 
ein  Familienfürst  aus  dem  Stamme  Simeon. 

„Der  von  seinem  Vater  und  seiner  Mutter  spricht : 
Ich  sah  ihn  nicht" ;  d.  h.  er  nahm  keine  Rücksicht  auf 
seine  Verwandten,  als  sie  buhlten  mit  den  Töchtern 
Midian's. 

Bhbr.  versteht  hier  wie  Sifre  unter  ij^^Kl  '"»DK 
nicht  ausschliesslich  Vater  und  Mutter,  sondern  alle 
Verwandten. 

In  Sifre(io3)  heisst  es  nämlich :  „Der  von  seinem 
Vater   und   von    seiner   Mutter   spricht:    ich    sah   ihn 
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nicht",  ist  es  denn  auch  nur  denkbar,  dass  aus  dem 
Stamme  Levi  jemand  Götzen  gedient  habe*?  ?n 
Exod.  32,  26  heisst  es  doch:  „Wer  dem  Ewigen  treu 
ist,  komme  zu  mir  u.  s.  w."  darum  kann  hier  nur  von 
Verwandten  die  Rede  sein;  und  zwar,  von  dem  Vater 
seiner  Mutter,  der  kein  Levi  war,  —  „und  seine  Brüder 
nicht  kennt",  d.  h.  die  Brüder  seiner  Mutter,  die  gleich- 
falls nicht  dem  Stamme  Levi  angehörten. 

Dieser  Erklärung  Sifre's  folgt  Raschi  z.  St. 
Vgl.  auch  Schroeter  Bhbr.  Schollen  in  d.  Z.  D.  M. 
G.  Bd.  24  p.  552  Anmerk.  8. 

„Und  zwischen  seinen  Schultern  wohnt  er"  ;  d.  h. 
der  Herr,  weil  Jerusalem  das  Erbteil  der  Söhne  B  e  n- 
jamin's  ist.  Schon  Sifre(^o4^  weist  darauf  hin: 
Wodurch  hat  Benjamin  es  verdient,  dass  die  Herr- 
lichkeit Gottes  in  seinem  Erbteile  ruhte  u.  s.  av.  .  .  . 
So  auch  Ibn  Esra:(*^^)  Und  der  Herr  wohnt  zwischen 
seine  Schultern;  denn  er  wohnte  in  Jerusalem  im  Erb- 
teile B  e  n  j  a  m  i  n '  s. 

'  „Freue  dich,  Sebulun,  in  deinem  Ausgange"; 
d.  h.  wenn  du  bei  deinen  Kaufmannsgeschäften  an  den 
Hafen  gehst,  der  am  Meere  liegt. 


*  Denn  aus  dem  Verse  der  Bibel  könnte  man  deduciren, 
dnss  Levi  bei  dem  Erschlagen  aller  an  der  Huldigung  des  goldenen 
Kalbes  Beteiligten    auch   die  eigenen  Eltern  nicht  verschont  habe. 
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Übereinstimmend  mit  Raschi:(iö6)  Sebulun 
und  Issachar  arbeiteten  gemeinsam;  während 
Sebulun  an  der  Küste  des  Meeres  sass  und  seine 
Ware  auf  Schiffe  lud,  um  gewinnbringenden  Handel  zu 
treiben,  sass  Issachar  in  seinem  Zelte  und  forschte 
in  der  Gotteslehre.  Desgleichen  RMBN:(*07)  Sebulun 
freue  dich  u.  s.  w.  d.  h.  wenn  du  mit  Schilfen,  um 
Handel  zu  treiben,  ausfährst.  Eine  Andeutung,  dass 
er  an  der  Küste  des  Meeres  wohnen  wird.  Dies  deutet 
auch  RSBM.  in  gedrängter  Kürze  an. 
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„Weil  daselbst  verborgen  ist  der  Teil  des  Gesetz- 
gebers'";  d.  h.  daselbst  ist  Moses  begraben.  So 
erklärt  auch  Sifre:(i<^8)  Das  ist  das  Grab  Moses. 
Ebenso  Jalkut  Sim. ;  Ferner  Targ.  Jerus.(^'^^) 
und  Pseudoj onathan  :(^^^)  In  welchem  Moses, 
der  Gesetzgeber  I  s  r  a  e  1'  s ,  begraben  liegt. 

So  auch  Targ.  Onkel,  und  Raschi  ibid.  .  .  . 

„Naphtali  ist  gesättigt  nach  dem  Willen";   d. 

h.  er  ist  voll  von  Gütern,  wie  er  es  wünschte. 

Vgl.  hierzu  Raschi:(*^')  Das  Land  war  ge- 
sättigt mit  allem,  was  seine  Bewohner  wollten. 


D'D»  p]*n^  ]iDi£"  p'piDi  nicn'tt'  )w^  -irtyic^i  l^h^i  :'"wi  (}^^) 

.n")'nD  D'pDi^T  ü'3iyr  nm  'ui  "^Dnrt'oi  h^j'^dd  n^üdp^id!?  NHn 
.nniD  nvjND  irNiJ  nyn  "iji  xk^^i  r.LW  d^di   :]"D"Dn  {^^'^) 

.D'^wv  ]iai  b  ny2w  iK")N  nn^n  i^'W!  O^i) 


—      70     — 

,,Es  werden  dich  belügen  deine  Feinde" ;  d.  h. 
Reiche  wie  Arme  werden  dich  täuschen  wegen  ihrer 
Furcht ,  wie  die  Gibeoniter  taten.  Gleichwie 
Raschi(**2)  diese  Worte  auf  Josua  9,9  bezieht: 
„Deine  Feinde  werden  dich  belügen",  wie  die  Gibeo- 
niter, welche  sagten:  Aus  fernem  Lande  sind  deine 
Knechte  gekommen  u.  s.  w. 

Cap.  XXXIV. 
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„Und  ferner  erstand  nicht  ein  Prophet  in  Israel 
wie  Moses";  d.  h.  wahrscheinlich  ist  es,  dass  diese 
letzten  Worte  Josua-Bin-Nun  geschrieben  hat. 

Diese  Ansicht  ist  schon  im  Sifre(^'3^  vertreten: 
„Und  Moses  starb  daselbst" ;  wie  sei  es  möglich, 
dass  Moses  gestorben  wäre  und  selbstgeschrieben 
habe ;  „Und  es  starb  daselbst  Moses?  Bisher  nur 
schrieb  Moses,  das  Weitere  Josua-Bin-Nun.  In 
diesem  Sinne  erklärt  auch  Jalkut  und  Raschi. 
Ebenso  Ibn-Esra(^**)  zu  Cap.  34,1 :  Ich  glaube,  dass 
von  diesem  Verse  angefangen  Josua  schrieb ;  denn, 
nachdem  Moses  auf  den  Berg  gegangen  war,  schrieb 
er  nicht  weiter. 
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Josua. 

Cap    I. 
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„Und  nachdem  Moses,  der  Diener  Gottes, 
starb";  d.  h.  Und  es  geschah  nach  dem  Ende  Moses, 
des  Knechtes  Gottes. 

Dieses  O  nämlich  am  Anfange  dieses  Buches 
"bewahrheitet,  dass  dieser  Josua  Sohn  Nun's  nach 
dem  gänzlichen  Ableben  und  Entschlafen  Moses 
dieses  Buch  schrieb. 

Die  Bedeutung  dieses  -^  Avird  verschiedenartig 
definirt.  E  a  s  c  h  i  (i^^)  erklärt :  Das  Buch  Josua  ist 
durch  das  i  mit  der  Thora,  welche  mit  dem  Ableben 
Moses  schliesst,  verbunden. 

C  im  Chi  (116)  dagegen:  Es  ist  dies  ein  Sprach- 
gebrauch, an  manchen  Stellen  das  «j  hinzuzufügen,  ohne 
das  Vorhergehende  mit  dem  Folgenden  in  Verbindung 
zu  bringen. 
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Bereitet  euch  Mundvorrat ;  denn  binnen  3  Tagen 
ziehet  ihr  über  den  Jordan;  d.h.  das  Manna  sollte 
von  nun  an  ihnen  entzogen  werden. 

Ähnlich  Cimchi:(^i'^)  Sie  sollen  sich  nämlich 
Speisen  bereiten,  ausser  Brod;  denn  das  Manna  fiel 
immer  noch  überall,  wo  sie  zogen,  hernieder,  bis  zum 
anderen  Tage  des  Passahfestes  u.  s.  w. 

Ebenso  Jalkut:(ii8)  Bereitet  euch  Mundvorrat. 
Bedurften  sie  denn  des  Vorrats?  assen  sie  ja  doch  das 
Manna,  welches  sie  Morgen  für  Morgen  sammelten? 
doch  so  sprach  J  o  s  u  a  zu  ihnen  :  Tuet  Busse ,  damit 
ihr  in  das  gelobte  Land  ziehet;  d.  e.  h.  das  Manna 
hörte  auf  am  anderen  Morgen  u.  s.  w. 

Cap   IV. 

„Bereitet  euch  zwölf  Steine  und  tühret  sie  mit 
euch  hinüber" ;  d.  h.  ein  Steinhaufen  wurde  aus  ihnen 
errichtet  zur  Erinnerung  daran,  dass  sich  ihnen  die 
Wasser  des  Jordans  teilten.  Siehe  weiter  u.  Vers  7. 
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„Moses  jedoch  tat  dies  nicht,   als  sie  über  das 
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Rasclii  erklärt  folgenderweise:  „Sie  sollen  sich  mit  allem 
zur  Reise  Notwendigen  vorsehen,  so  auch  mit  Waffen  zum  Kriege"; 
denn  wenn  du  glaubst  mit  Speise  und  Trank,  sie  hatten  doch 
Manna  in  ihren  Gefässen  zur  Genüge  bis  zum  16.  Nissan  u.  s.  w. 
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Schilfmeer  zogen,   aus  dem  Grunde,   weil  er  sie  nicht 
sofort  in  das  Land  führte. 

Diese  Bemerkung  entnahm  B  a  r  h  e  b  r  a  e  u  s  den 
Reden  Moses  in  Numeri  14,  28—36;  26,  64,  65;  32, 
13,  wo  betont  wird,  dass  Niemand,  auch  Moses  nicht, 
in  das  gelobte  Land  kommen  werde,  ausser  Josua- 
B in- Nun  und  Kaleb  b.  Jefune. 

Cap.  V. 

„Und  beschneide  sie  wieder  die  Kinder  Israels 
zum  zweiten  iMale"  ;  d.  h.  das  zweite  Geschlecht, 
welches  in  der  Wüste  nicht  beschnitten  worden  war, 
befahl  Er  (Gott),  dass  er  sie  beschneide,  aber  nicht 
diese,  die  schon  einmal  beschnitten  waren. 

Diese  Erklärung  ist  aus  den  Versen  4,  5,  6,  7 
ibid.  ersichtlich. 

^     ". aiilLs  j~»'V-ic?  ]r^-**  -«^r^^l  }.ll-=c^  ''^a..A..*.l:5k  i"*r^  r^l^?? 

Vi  V 

„Und  es  sprach  der  Ewige  zu  Josua:  Heute 
habe  ich  von  euch  abgewälzt  die  Schmach  Miz- 
lajims";  d.  h.  welche  gesagt  haben,  dass  ihr  von 
ihnen  weggezogen  seid,  und  das  versprochene  Land 
nicht  findet.  Das  ist  in  Numeri  14,  15,  16  angedeutet: 
„Wenn  du  dieses  Volk  tötest,  so  werden  die  Völker*, 
die  deinen  Ruf  vernahmen,  sprechen:  Weil  der  Ewige 
nicht  imstande  ist,  dieses  Volk  in  das  ihm  zugeschworene 
Land  zu  bringen,   deshalb   tötet  er  sie  in  der  Wüste. 

*  Vgl.  Ibn-Esra  z.  St.  „Die  Völker"  d.  s.  Mizrajim  Kanaan 
u.  8.  w. 


—     74     — 

,,Und  er  sah',  ein  Mann  stand  ihm  geg-enüber, 
und  sein  Sclivvert  gezückt  (in  seiner  Handj"  ;  d.  i.  der 
Engel  Michael,  der  Führer  des  Volkes.  Ähnlich 
Ras  Chi:  (119)  Der  Heerführer,  das  war  Michael;  d. 
e.  h.,  ihr  Führer  Michael.  Ebenso  p"-n  :  O^o) 
„Michael  wird  der  grosse  Führer  genannt  und  wegen 
seiner  Grösse  und  Heiligkeit,  wurde  geheiligt  der  Ort 
an  welchem  er  dem  Josua  erschienen. 

Cap.  VI. 

„Mit  seinem  Erstgeborenen  lege  er  ihren  Grund- 
stein und  mit  seinem  Jüngsten  stelle  er  ihre  Türen" ; 
d.  h.,  als  der  gottlose  König  Ach  ab  es  nachher 
wagte,  den  Grundstein  zu  legen,  da  starb  Abiram 
sein  Erstgeborener,  und  als  er  die  Tore  aufrichten 
Hess,  starb  S  a  k  u  t  sein  jüngster  Sohn.  Diese  Erklärung 
ist  I  Kön.  16,  34  entlehnt.  „Zur  Zeit  (Achabs)  ward 
Jericho  erbaut;  mit  Abiram  seinem  Erstgeborenen 
legte  er  den  Grundstein,  und  mit  seinem  jüngsten  Sohne 
Segub  stellte  er  die  Tore  auf",  (es  geschah)  nach 
den  Worten  Gottes  welche  er  durch  -Josua  b.  Nun 
verkünden  Hess  (Jos.  6,  26).  Vgl.  hierzu  Easchi:(i2i) 
„Als  er  den  Grundstein  legte,  starb  sein  erstgeborener 
Sohn ,   den   er   begrub ,   und    so   begrub    er   alle   seine 
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Söhne,  bis  der  letzte  starb,  als  er  die  Tore  aufstellen 
liess,  also  lautete  der  Fluch  Josua-Bin-Nuns. 
Ähnlich  erklärt  p"-^*)  z.  St. 

€ap.  X.. 
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„Und  Josua  tötete  sie  nachher  und  hängte  sie 
auf  fünf  Kreuze"  ;  d.  h.,  nachdem  die  Fürsten  ihre 
Füsse  auf  die  Nacken  der  fünf  Könige  gesetzt  hatten, 
in  Bezug  auf  V.  24  daselbst. 

Cap.  XIV. 
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„Und  der  Name  der  Stadt  Chebron  war  vor- 
dem Kirj  ath-Arba  =  „die  Stadt  der  vier"  [starken 
JVlänner];  d.  h.,  Kirj  ath-Arba  (wurde  sie  nämlich 
genannt)  weil  vier  Männer  daselbst  herrschten.  Vgl. 
hierzu  Rase  hl:  (122^  „Kirj  ath-Arba,  weil  der 
Vater  und  seine  drei  Söhne  dort  waren.  (Numeri  13, 
22).  „In  Chebron  lebten  Achiman,  Scheschaj 
und  Talmaj  die  Kinder  Anoks. 

„Und  wegen  ihrer  Grösse  und  Stärke,  wurde  sie 
zum  Erbteil  gegeben  dem  Kaleb  b.  Jephune  und 
dem  ganzen  Stamme  Juda,  in  Bezug  auf  V.  13,  6, 
daselbst. 
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